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licher, auch einfacher Zu bewältigen ist. Neben Mondra- Worten des Papstes: der Feind ist überall! Sagen wir es
gOoNC sind 1ın Valencia, Spanıen, un in Fatıma, Portugal, den Frauen und Müttern, W Aas 65 geht Lassen WIr die
Stätten tür die Ausbildung 1in dem Erneuerungsprogramm Stimme des Papstes ıcht vergeblich Jahr um Jahr 1NSs
des Papstes entstanden. Für Länder w1e Deutschland muß Land gehen, ohne iıhr das Echo des Gebetes un des Nach-
diese gyroße Aufgabe 1n mancher Hınsıcht umgedacht Wei- denkens, der Miıtarbeıiıt un: einer selbständigen Verwirk-
den Denn ler mussen nıcht 1Ur die Katholiken mobili- lıchung schenken. Ersparen WIr der Welt den Anblick
siert werden, w1e Lombardıi Sagt ine NEeUeEe einer Kırche, die WAar das Licht des Lehramtes in der
„Gegenreformation“, das heißt aber 1n diesem Falle Banz Finsternis hat, die 6S aber nıcht 1n allen iıhren Gemeinden
konkret: ıne organısierte Gegenbewegung den M1- zZzu Leuchten bringt.litanten Unglauben schafien. Hıer geht CS ebensosehr
darum, alle gläubigen Christen, Ja alle Menschen
VWıllens 1n eiıne solche ewegung einzubeziehen, Ww1e der Meldungén AUK der katholischen Welt
apst immer wiıeder einschärtft. Daher auch die ımmer
noch ıcht edachte un für Nsere Verhältnisse Aus dem deutschen Sprachgebiet
kontretisierte Toleranzrede des Papstes VO Dezember
1953 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 17.3 und Liturgische Richtlinien Der Erzbischof VO  3 Freiburg hat
Aazu Jetzt das lesenswerte Buch VO Albert Hartmann S] in der Erzdiözese Richtlinien für die Gestaltung des

reiburg„Toleranz un christlicher Glaube“, Knecht Verlag, sonntäglichen Gottesdienstes heraus-
Frankfurt 1955 287 Wer durch die mancherle1 gegeben, die bıs Ostern 1957 ın allen Gemeinden durch-
Glaubensschwierigkeiten der evangelıschen Kontessionen geführt werden sollen. Ihr Zweck esteht darin, eine DC-
hindurchsieht, WeTr die ewegung des Deutschen vVan- WI1SSe Einheit der Formen herbeizuführen un zugleich die
gelischen Kırchentages oder die segensreıche Arbeit der aktive Anteilnahme der Gläubigen im Sınne der papst-
Evangelıschen Akademien denkt, VO  »3 der WIr manches liıchen Anregungen intensıvieren.
haben lernen können, Sanz schweigen VO  e} der Oku- Für alle Sonntagsgottesdienste sollen jer allgemeine
meniıschen ewegung, der annn 1er teilweiıse die gleichen Grundsätze gelten: In jedem Gottesdienst wırd die he1i-
Anlıegen teststellen, eiınen Sanz ÜAhnlichen Kreuzzug der lıge Kommuniıon gespendet; die Predigt findet nach dem
Liebe un'd der Hoffnung auf das Evangelıum, un Z War Evangelıum a  9 beim egen schweigen Orgel un Lied;
A2AUS eigenen Antrıeben, auch WwWenn die präzısen katholi- Stille während des Kanons wird empfohlen.
schen Lösungen der soz1ıalen Fragen ıcht ımmer geteilt Für den Sonntagsgottesdienst sınd tünf Formen zugelas-
werden. Da 1STt S mehr dıe Aufgabe der Hırten un len: lateinısches Hochamt, Hochamt mI1t deutschen S6
Lehrer, ohne die Spur des verderblichen Indifterentismus sangen, Bet-Sıngmesse, Sıngmesse un: stille Messe. Das
iın Glaubensifragen, Wege un Ma{fßnahmen finden, Hochamt 1St der Pfarrgottesdienst.
alle christlichen Kräfte 1mM politischen Raum in freiem eım lateinischen Hochamt sollen die Responsorıen von
Bunde koordinieren. Das wırd reilıch iın der aupt- der anzen Gemeinde werden. Wo nıcht S  mÖög-
sache die Aufgabe der Politiker 1ın Zusammenarbeit liıch 1St, die Gemeinde ZU Gesang des ganzen Ordinarıums
MIt den Moraltheologen se1n. ber die letzte Verantwor- erziehen, soll wenI1gstens das Credo eingeführt
LuUunNg un: selbst die Inıtiatıve lıegt auch hier bei den Bı- werden.
schöfen, un durchtragen mu{ diese Sache der Pfarr- eım deutschen Ho$amt singt die Gemeinde außer den
klerus iın den Gemeinden. Da fehlt uns eın solches xXxer- lateinischen Responsorıen deutsche Lieder anstelle des
zıtienhandbuch über die christlichen Grundsatziragen, Ordinatriums. Diese mussen dem Gesang der Medißßteier 1N-
das dem Werk VO  - Lombardi entspricht, AUS welchem haltlich entsprechen, Anfangs- un Schlufslied dürfen dem
alle Christen un alle Menschen Willens erkennen est oder Kırchenjahr angepalt se1InN. Dıie Auswahl der
können, dafß die katholischen Grundsätze ZUTFC Erneue- Lieder triıf der Priester persönlich.
rung der Gesellschaft die Gedanken des Evangelıums sind Die Bet-Singmesse kommt dem Hochamt aMn nächsten
und da{ß sS1ie dem Sınn der erlösten Schöpfung entsprechen. un ann 6S 1m Pfarrgottesdienst begründeterweise VeLI-

(Vgl dazu auch die Gebetsmeinung „Um triedliche Y treten Man darf aber SCn des ejigenen Charakters der
sammenarbeiıt der Völker nach christlichen Grundsätzen“ ZUur Sonntagsfeier versammelten Gemeinde nıcht einfach
f$ür August V9558 Herder-Korrespondenz Jhg., die Oorm wählen, die für eine Jugendgemeinschaftsmesse

433 Werktag möglich oder ANSCHMESSCH iISt Daher siınd die
Es 1St also eine oroße, ine sehr große Sache, für die uns Gesangsteile des Propriums . (Introitus, Graduale UuSW.),

der apst 1mM Adventsmonat beten läßt, auf den uns dıe wWwWenn überhaupt, VO  $ eiıner Schola rezıtieren. Für die
Gebetsmeinung VO November tür die Erweckung der Verteilung der Funktionen zwıschen Priester, Vorbeter,
Buße vorbereitet hat Es 1St wirklıich keine eıt mehr'zu Lektor, Schola un Gemeinde gilt das Hochamt als Vor-
verlieren, zumal da diese usammenarbeit der Christen bıild Die Gemeiunde ANLWOTeEeL nıcht mehr als 1m Hoch-
leider noch gründlıch durchgedacht un durchgesprochen AT Der Priester darf be1 den ıhm 1M Hochamt vorbehal-
werden mu{l Lassen WIr u1ls nıcht durch das „deutsche Gesangen in der Bet-Sıngmesse durch den Vor-
Wunder“ wırtschaftlicher Blüte verleiten, die Sache VOI- beter „Nicht völlıg zugedeckt werden“. Zum Beispiel ol]
schieben un uns sıcher fühlen. Die Frist, die uns die Oratıon MI1It dem „Oremus“ anstımmen un MI1t der
gelassen IStE un die Mittel, die reichlicher als früher ZUr Konklusion beschließen. Der Vorbeter annn den Text
Verfügung stehen, dürfen ıcht 1Ur tür den Ausbau des sprechen. Auch wenn die Sıngmessen des überalterten
kirchlichen Apparates un für Kirchenbauten verwendet Diözesangesangbuches 1n eintachen Verhältnissen noch
werden, notwendıg das auch 1St. Darum legt der Heilıge zugrunde gelegt werden, soll die Gemeinde 1n den Dialog
Vater eıinen großen Wert aut „die Gebete der Demuüt1- einbezogen werden. Die Präfation annn „bisweilen“
gCnh un Kleinen“, die Gebete der Leidenden un Kran- deutsch gebetet, das Vaterunser wırd „zumeıst“ VO  —_ der
ken, die Gebete der Kıinder. agen WIr 6S iıhnen MI1It den Gemeıinde gesprochen werden, nachdem e5s durch den ri1e- E A A A A
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sterun Vorbeter eingeleitet wurde. Der Vorbeter spricht ten un besondere persönliche Schwierigkeiten be-
auch den Embolismus. heben Es ergibt siıch dann auch das Bıld aufßer-
Be1 der Te1INEN Sıngmesse INussen die Gläubigen CIN19C- ordentlich resCcnh Inanspruchnahme dieser Beratungsstel-
male den Dıalog MI1 dem Priester kommen Die wiıch- len, VO denen die Rechts- un: Sozialberatung MT rund
LISSTEC Stelle dafür 1ST die Einleitung ZUT: Präfation Es 1350 Beratungsfällen Miıet- Ehe- Renten- Wohnungs-
wiırd emptohlen, auch diesen Messen durch den Lektor un Flüchtlingsfragen der Spıtze lıegt Die Ehe-
die Epistel und durch den Priester das Evangelıum VOI- beratungsstelle durchschnittlich 25—40 Beratungs-
kündıgen Be1 der stillen Messe soll talls genügend Teıil- tälle Monat auf die Erziehungsberatungsstelle, die
nehmer anwesend siınd das Evangelıum vorgelesen un staatlıch anerkannt 1SE un deshalb auch VO  - den zustan-
anschliefßend das Credo SEMEINSAM vebetet werden, die digen Jugendämtern Zuweisungen erhält un gutachtlich
Einleitung der Prätation möglıchst Dialog Auch C111 gehört werden kann, wiırd monatlıch VO  - rund 0 100
Schlufßlied wırd empfohlen Die Kinder sollen ma{ßvoll Personen aufgesucht Aus den Anregungen der Gesprächs-
den Dıalog eingeführt werden abende, Kurse un: Diskussionen heraus, aber nıcht IN111-
Dıie Priester jeden Gottesdienst rechtzeitig un der aus den Erfahrungen der Sprechstundentätigkeit des
sorgfältig gestalten un ann auch vollziehen, da{fß die VErSANSCHNCNHM Jahres erfolgte Nu  w dıie Ausarbeitung des
verschiedenen Funktionen der übrigen Gestaltenden WULr- Wınterprogrammes tfür das zweıte Arbeitsjahr
dıg VOT sıch gehen können Der Lektor, sofern a1€e IST, Die Frankfurter Gespräche über Schule, Famaiulıie, Frziıe-
col] möglichst lıturgischem Gewand VO hor Aus die hung werden acht verschiedenen Stadtteilen durch-
Lesungen vortragen, nıcht VO  ; der Empore oder irgend- geführt werden Es sind Diskussionen vorgesehen zwischen

Stelle des Schiftes, aber auch nıcht XC  3 der Kanzel den Interessierten eiINErSEITS un andererseıts IN1T Psycho-
Die Schola 1St unerläßlich iıhre Bıldung allen (Gemeın- logen, Ärzten, Priestern, Lehrern un Berutsberatern
den empfohlen Den Kırchenchören obliegt die Ausgestal- über Themen WI1e Wann werden Kinder schwier1g?
eung tejerlicher Gottesdienste un dıe Ergänzung der Ge- Die Schulwahl Elterliche Autorität un Rechte der
meınde durch wechselweises Sıngen des lateinıschen Jugend Freizeitgestaltung der Famılıie Bildung
Ordinarıums AÄAmt un Erziehung des kiındlichen Gewi1ssens. Oftentliche
Im Hochamt kniet die Gemeinde Zu Stufengebet fer- Diskussionsabende Mitarbeit VO  - Prot V, eil-
COrı1um, Kanon, nach dem ZNus Dey un Z Segen Breuning, Protf Hırschmann, Prot Neundörfer, Walter
Sonst steht S1C, außer Zur Epistel un ZU Graduale In Dirks U A behandeln rennende kırchenrechtliche, soz1ıal-
den Stillmessen hat S$1Ie knien Be1 Bet-Sing- und S1ing- politische un amılienrechtliche Fragen Für mehr aka-
mmMessen 1ST anzustreben, daß sıch alle auch ZU Glorıa, emiısch intferessiert Kreıise siınd CiNG Reihe Von ula-
Credo, ZUur Präfation un: zZzu Paternoster erheben Das vortragen vorgesehen, denen sıch der Theologe, der
Stehen 1STt auch die ANSEMESSCHNC Haltung beim Eiıngangs- Biologe, der Anthropologe, der Sozialpsychologe un der
1ed Philosoph Z.Uu Thema „Die Stunde des Materı1alısmus

geht Ende außern werden In Zusammenarbeit mMiıt
Ein Jahr Dıie „Frankfurter Bildungsarbeit“ die den einzelnen Pfarreien Aäuft der „Kurs Zur relıg1ösen
Frankf{furter als Aufgabengebiet Rahmen der Weiterbildung als N0l S 115 Leben übersetzte Darlegung
Bildungsarbeit Frankfurter Katholischen Volksarbeit der Glaubenslehre für Erwachsene un Mitwirkung
(Katholische Aktion) VOrTr Jahr 111S Leben gerufen namhafter Theologen un Katecheten drei verschie-
wurde, durch fruchtbare usammenarbeit 7zwischen denen Stadtteilen eıter Zusammen IN dem Bund der
den katholischen Institutionen un Verbänden der rofß- Deutschen Katholischen Jugend werden zahlreiche Ge-
stadt C1NeEe INteENSLVE, gläubig gebundene Erwachsenenbil- sprächsabende und gesellige Veranstaltungen VIier VOI -

dung durchzuführen, konnte Berücksichtigung der schiedenen Orten der Stadt besonders die Jugendlichen
ersten Jahr EeWONNECNCN Erfahrungen ıhr 7wischen 18 un 25 Jahren ansprechen

tangreiches Wınterprogramm vorlegen Eın konkretes Dıie obenerwähnte Beratungstätigkeit die prak-
Bıld über den Erfolg des ECrsStien Arbeitsjahres geben, tischen Kurse wurden we1lıtfer ausgebaut Neben der Be-
1SE W1£€ bei aller Bildungsarbeit nach solch kurzer eıt ratung durch Priester, Pädagogen un: Fürsorgekräfte,
noch recht schwierig Wollte 114  a nach nüchternen Zah- Ärzte un Jurıisten, Psychologen un Psychagogen, wobe1l
len beurteilen, würden die 101010 Besucher der INSSC- alle Beratungen kostenlos un auf Wunsch ohne Namens-
Samıt 135 Veranstaltungen ohl ein zufriedenstellendes NCNNUNGS erfolgen, steht ein Schülertagesheim M1 rel
Bild ergeben Die Frankfurter Bildungsarbeit“ 1STt sıch Fachlehrern und Jugendleiterin ZUuUr Verfügung.
jedoch klar darüber, daß diese Außenarbeit der Ver- Außerdem werden ı heilpädagogischen Hort
anstaltungen den verschiedensten Stadtteilen 1L1UTr halbe Leitung Fachkraft kindliche Neurosen Einzel-
Arbeit Warce, würde S1Ce ıcht persönlichen un VeI- un Gruppentherapie behandelt. Weıter ausgebaut wurde
trauensvollen Gespräch weitergeführt werden un würde die Mütterschule des Familienbildungswerkes, die mMI
nıcht den suchenden Menschen iıhren tamılıären, Oz14- praktischen Kursen Säuglingspflege, Krankenpflege,
len und SONSLIgZCN persönlichen Anlıegen Rat, Auskunft Nähen un Zuschneıiden, oftenen Nähstuben, Stricken 199000
un wegweisende Hılte zuteıl Bildungsarbeit auf Handstrickapparaten, Kochkursen, Schwangeren Früh-

Wegen bedeutet hier nıcht die unverbindliche Ver- gymnastık Rhythmischem TIurnen für Kınder, Mal- un
kündigung zeıitloser Wahrheiten, sondern das mutıge Bastel- Flöten- un Singekreise für Kınder autf-
Sichstellen gegenüber den drängenden Fragen un der wartet, ferner Erziehungskurse tür die Altersstufen des
Ratlosigkeit unserer spezıalısierten un komplizierten Kleinkindes, des Schulkindes und des Kındes Reite-
Zeitsituation SO CErganzt ÜE umfassende Sprechstunden- alter durchführt Schließlich leiht diese Mütterschule —

und Beratungstätigkeit das, W as den Diskussionsaben- bemittelten uüttern Handstrickapparate, Webapparate,
den, Rundgesprächen un Vortragsveranstaltungen C Babykörbe und Erstlingsausstattungen gETINSC Ge-
Ine1nsam erarbeitet wırd offene Fragen Unklarhei- bühr AUuUS
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im Bistum eißen
Zum Priestermangel Wır hatten 1n UNSerTrer Soziographi- Geschichte nıchts weıter 1St als eine Umdeutung wirtschaft-

schen Beilage Nr (9 Jhg., nach licher un soz1ialer orgänge. Wenn INa  — VO Amerika
360) den Priestermangel in Deutschland dargestellt oder Australien spricht, 1St zeigen, daß die Bibel VO  —

un uns dabei das Werk VO Prälat Schuldıis, „Das ihrer Exıistenz nıchts weıfß. Be1 dieser Gelegenheit annn
Päpstliche Werk tür Priesterberufe“ (Freiburg ı Br mMa  e} dann auch iıhre anderen geographischen Irrtümer aut-

gehalten. Das Bıstum Meißen kam dabei miıt einer decken. Immer muf{fß der Lehrer auch darstellen, WI1e die
Fehlzahl VO  - Priestern die letzte Stelle. Das rdi- Kırche die Entwicklung der einzelnen Länder un Völker
narıat Meißen bittet uns richtigzustellen, daß diese Zahl behindert hat Eın Sanz vorzüglicher Gegenstand zur
Nur für die Besetzung der schon errichteten un unbe- Belehrung über den dialektischen Mater1alısmus bıetet
eLZeen Priesterstellen gilt, nıcht aber für eine ausrel- sıch natürlıch auch bei der Behandlung der einzelnen Ras-
chende Seelsorge den sehr VerSIreut lebenden Ka- SCIH un ıhrer Geschichte. Es ware SAanzZ verfehlt, schliefßt
tholiken dieser Dıjasporadıözese. Auf dıe 528 01010 Katho- Kotelnikoff, den Atheismus als yesondertes Lehrfach
liken des Bıstums kommen 1Ur 279 Diözesan- un 47 Or- behandeln. Er mu{ß überal]l einfließen.
denspriester, aut 1650 Kathöliken ein Priester Wenn INa  e} auch die VO Kotelnikoft gewählten Beispiele(innerhalb Deutschlands das ungünstigste Verhältnis). nıcht eintach 1Ns Christliche wenden kann, zeigen S1e
Um ine yleiche Relatıon zwiıischen Weltpriestern un doch, dafß eın VO  w} seiner Religion durchdrungener un
Katholiken WwW1e 1n anderen deutschen Dıözesen haben, VO  - ihrem Wert überzeugter Lehrer 1n jedem Unterrichts-
tehlen iın der Diözese Meißen gegenüber fach auf relıg1öse Dıinge kommen Z Wenn das MOg-

140 Priester liıch 1St un WICNN die Schule mehr Lun oll als Fachkennt-der Diıözese Limburg nısse beibringen, WwW1e kann S1e dann die vielen Möglıch-der Erzdiözese öln 170 Priester keiten ungenNnutzt lassen? der 1St eın Vorrecht des Ma-der Erzdiözese Freiburg 780 Priester
der Diıözese Eichstätt Priester ter1aliısmus, allen Nachdruck auf die Erziehung seıiner

Weltanschauung legen? Sıcher eın Vorrecht, aber
möglıch eın Vorzug!Die tatsächliche Fehlzahl tür die 6rdentlid1e Seelsorge 1m

Bistum Meißen beliuft sıch nach den Angaben des rdi-
narıats aut wenı1gstens 140 Priester. (Entsprechende Be- Salzburger Die diesjährigen Salzburger Hoch-
richtigungen gelten tür eıne Reihe weıterer Diıözesen. Hochs  ulwochen 1955 schulwochen 6.—22. August) behan-
Kardinal Bertram nanntfe als Maxımum für eiıne erant- delten „Die geistigen Mächte der Gegenwart un die
wortbare Diasporaseelsorge 1200 Seelen auf einen rIe- Heılsmacht der Kırche“. Dıie Hörerzahl betrug 800, haupt-
SGT 114  - vergleiche demgegenüber die VO  —$ u1l5 sächlich eilnehmer Aaus ÖOsterreich und Deutschland der
nach dem Stand errechneten Verhältniszahlen.) Deutsche Katholische Akademikerverband un die GÖör-

resgesellschaft Miıtveranstalter AazZzu GÄäste AUS
der Schweiz, Italıen, Frankreich, Belgien, Holland, Nor-

Ein Beitrag Die Gegner der kontessionellen Schule SCH, Schweden un: den USA
ZUTF Tage der Eın Vortrag über das philosophische Denken 1m allge-
„Weltanschauungs-

behaupten häufig, se1 Unsınn,
cher“” SagcCN, da{fß auch die weltlichen Fächer, meınen, Philosophie. un Wiıssenschaft (Alfons Adams,

Ww1e s1e 1n den Schulen gelehrt WeEeTI- Paderborn) eitete die Hochschulwochen e1in.
den, eınen weltanschaulichen Charakter hätten un des- Dann folgte Sonntag das teierliche Pontifikalamt 1m
halb notwendigerweıse auch 1M Geist eiıner Weltanschau- Dom, gehalten VO  e Kardıinal Frings, öln In der Pre-
uns gelehrt würden bzw gelehrt werden muüßten. Es gebe digt erklärte der Kardıiınal, dafß das Thema der Hoch-
D keine christliche oder katholische Geographıie. schulwochen nıcht als Gegensatz chlechthin verstanden
Der dialektische Materıjalismus weıß das besser. Dıie eit- werden wolle, dafß vielmehr sorgfältig unterschieden WeEeI-

schrıft „Americar «(8O Juli berichtet über eiınen den musse zwıschen Mächten, die VO  3 der Wourzel her
Autsatz VO  3 Kotelnikoff in einer russıschen Unter- krank sınd, w 1e€e Kommunısmus un Laıizısmus, und Mäch-
richtszeıitschrıift. Der Vertasser stellt Anfang fest, dafß tcNh, die bejaht un VO christlichen Glauben durch-
eıne yediegene Erziehung ZUu Atheismus NUur Teil- drungen werden können. Hıerzu edürfe viel christ-
nahme aller Unterrichtstächer möglıch sel und da auch lıchen Mutes un der raft der Synthese.
alle anderen Einrichtungen der Schule Freizeitbeschäfti- Be1l der zroßen Zahl VO  3 Vorlesungen, Arbeitsgemein-

schaften und Eınzelvorträgen, welche die beiden WochenSung, Ausflüge, Schullandheimautenthalte in iıhren Dienst
gestellt werden mussen. Dann erläutert C Ww1e 11la  . die tüllten (ın jeder Woche we1l rünfstündıge Hauptvor-
Schüler 1mM Erdkundeunterricht ZU Atheismus hinführt. lesungen, einıge mehrstündige Arbeitsgemeinschaften —

wı1ıe Einzelvorträge), können naturgemäfß hier 1LLUr einıgeNatürlıch o1bt dafür eın yültiges Rezept. Man kann
LLUT Beispiele bringen, die Methode anzudeuten. Die Hauptgedanken herausgegriffen werden.
Besprechung des Klimas, der Jahreszeiten un der Feste,
miıt denen die Völker ıhren Rhythmus tejern, bieten 1M- Probleme der Naturwissenschaft
198158 wıeder ine ausgezeichnete Gelegenheıit, den Inhalt Raıner Schubert-Soldern, Wien, entwickelte 1n seiner Vor-
der christlichen Feste erklären, dıe 1n Wahrheit nıchts lesung „Die heutige Naturwissenschaft un die Natur-
anderes sınd als Umftälschungen. Weenn INa  - die Entwick- philosophie“ die klassischen philosophischen Begriffe un
lung der Erde behandelt, annn INa  a leicht den „christlichen zeıgte die Problematik, die sıch AaUuUs der vertieften Kennt-
Schöpfungsmythos“ erledigen. Das Thema Woasserhaushalt nıs der Naturvorgänge, VOT allem der Jebendigen Natur
x1bt Anladfs Zur Besprechung der Sündflut oder auch der ergeben. Er stellte die modernen naturwissenschaftlichen
Legende VO  e} eiınem „allmächtigen Y  “ Die Wıirtschafts- Erkenntnisse den Behauptungen des Materijalismus un
geographie D entwicklungsgeschichtlich behandelt WETIT- Mechanısmus gegenüber. Der Materıalıst sehe die che-
den Dabei ßr sıch erweısen, da{fß die alttestamentarische misch-physikalischen organge als vollgültiıge Erklä-



rungen an und spreche vom Zufall, logischerweise ıne teln, 1in welcher dıe Erscheinungen die notwendige Folge
zielstrebige Lenkung anzunehmen 1St SO harmoniısch wıe der Wesensstruktur sind. Thum zeıigte, daß INan berechtigt
die Zelle 1ın einem Organısmus un die Organısmen aut ISt, das unmıiıttelbar Gegebene durch die Idee VO Natur-
ıhre Umwelt reagıeren, 1St die gesamte Natur Orjentiert. gründen un VO  S substantiellen Wesenheiten Zzu über-
Leben 1St Getormtsein durch eın transzendentes Prinzıp. schreiten. Die Schwierigkeiten, die sıch heute VO  e} seıten
Denn der aterıe 1St nıcht immanent, einen Organısmus der modernen Physik gegen dıese Auffassung erheben,

konstituieren. Der überall sıchtbaren Ordnung musse ©OMMEeEN Aaus der Unzulänglichkeit gew1sser Vorstellungen
VO VWesen des KöÖörpers Die physikalıschen Vorstellun-iıne Vernunft zugrunde gelegt werden, die IMIC einem Wil-

len begabt 1St un diese an Natur erschaften hat SCH lıegen auf einer anderen Ebene un können dıe Grund-
Jagen der Substanzıdee nıcht berühren.

Mythos un Offenbarung ber die naturwissenschaftliche Problematik ın der ALO-

Matthias Vereno, Bregenz, der Leıiter des Instituts für und kosmischen Physik der Gegenwart sprach Josef
Meurers, OM Das Kernproblem der modernen Natur-vergleichende Religionsphilosophie, führte den Gedanken wıssenschaft lıege darın, da{flß die Begriffswelt, die WIr

aus, da{f die Mythen der Völker Erinnerungen die Ur-
offenbarung sind. Da die Uroffenbarung bereits aut Chri- haben, auf das Atomare nıcht mehr palst un nıcht mehr

anwendbar 1St Die Natur stellt sıch nıcht dar, wIieSTUS bezogen ISt, sind auch die Mythen auf die ften- unsere Begriftswelt ISt SO hört in der Welt des Atomarenbarung bezogen. Sie können daher ın ihrem wahren VWe-
semn NUur VO der Oftenbarung her erftaßt werden. Im die Kausalıtät auf (freilich 1St nıcht 5 da{fß die Natur-

Mythos werde das Geıistige ımmer 1im Bılde, 1n Analogie wıssenschaft bewiesen habe, yäbe 1m Atomaren keine
Kausalıtät: bewiesen 1st NUur, daß ia  } das mi1t den Miıtteln

A sinnlichen Welt dargestellt. lle mythıschen Motive
sind universal, aber ımmer MIit Varıationen un nıcht der Physiık nıcht mehr teststellen kann) Es habe auch
vollständig. „Der Mythos der Menschheit 1St. W1€ eın Zer- keinen Sınn, den Begrift des KöÖörpers auf den Atomkern

anzuwenden. Es 1St traglıch, ob berechtigt ist, VO elit-brochener Spiegel, eın Stück enthält die rın-
NETruNS ückenlos.“ In seinem innersten Wesen 1St der TAauUIN, der 1ne Stunde dauert, 1M yleichen Ma{l sprechen
Mythos jenen Erkenntnissen sehr nahe, die 1in der SC- W1€e VO der Zeıt, die ine Milliarde Stunden dauert.

Unsere Begriftswelt hängt eben VO  ; den Dımensionen abschichtlichen Offenbarung gefestigt sind: da{fß die gesamte Darüber brauche ila  - nıcht erschrecken. Da vielesWelt keine andere Ursache als Gott, ihren Schöpfter habe
un keinen anderen Zweck, als den Schöpter bezeugen, Gewohnte tallt, 1St NUr eın Vorteil. „Wır siınd heute tief

1ın die Natur eingedrungen, da{fß WIr über die Natur NUurun da{fß ine Sünde un Schuld x1ibt Vereno führte
diese Gedanken and zahlreicher Mythen AUusS. Sehr stammeln können, Ww1e WIr bisher über Gott It
häufig 1St die Mikrokosmos-Makrokosmos-Beziehung, 1n haben.“

Das Gleiche oilt tür die kosmische Physik. Auch hierwelcher der Mensch als die Sınnmuitte des Kosmos verstan- der Welt des Großen asscnh IISETe Begriffe wenıg W 1e€eden wiırd, der die ZESAMTLE sichtbare Schöpfung iINMeN-

taßt; dann der Mythos VO Ur- und Allmenschen, AUS für die Welt des Kleinen. Es 1St überhaupt fraglıch, ob
dıe Welt konstruiert 1St, dafß WIr S1e völlıg erkennendessen Zerstückelung die Geschöpfe hervorgegangen sind;: können.Mensch und Lebensbaum: Verbindung VO  3 Opfter un

Opfermahl, un vieles andere. Heute versuche INan, Das Wort Bavinks, die Naturwissenschaft se1 autf dem
Weg Gott, hält Meurer für eın unglückliches Wortmıiıt rationalıstisch zersetzten oder magisch überladenen Denn gerade aut katholischer Seıite estehe die Gefahr, dieMythen der Bildlosigkeit der säkularisierten Kultur ab-

zuhelfen, doch ohne den entscheidenden Wahrheitsbezug. Dinge philosophisch, aber unsachlich interpretieren (das
Gegenstück dazu,; da{ß InNnan einst wıissenschaftlich beweisenAls Zzwel sroße mythische Bereiche, die auch 1 Abend- wollte, dafß (Gjott nıcht existiere). Es se1l heute außerstelande bedeutende Geıistesmächte a  I, anntfe Vereno

Astrologie un Alchemuie. Vorsicht Platze, einmal weıl sıch die Naturwissen-
schaften mehr denn Je in der Entwicklung efinden, un
ZUuU anderen, weil WIr oftensichtlich VOrTr SeinsstrukturenK ommen NSCYE Begriffe an das Weosen der Natur heyan®
stehen, die unls Aspekte zeıgen, wofür WIr keine BegrifieBeda Thum OSB, Rom, behandelte äusgewählte Kapitel haben un zweifelhaft ISt, ob der menschliche Ver-

Aaus der Naturphilosophie. Er begann mı1t der Feststellung, stand jemals adäquate Begriffe finden wırd.
daß u15 heute fraglich ist, ob überhaupt ıne Strenge ber die Evolutionstheorie sprach Josef Kälin, Fribourg.naturphilosophische Erkenntnis o1bt Die Naturphilo- Die Betrachtung des Lebendigen und mag auch das
sophie kann nıcht, W1e s1e CS N möchte, das VWesen der n Lebensgeschehen ausschliefßlich durch qchemisch-
Naturdinge erfassen un: dartun, da{fß die Erfahrungsge- physikalische Prozesse ertolgen zeigt deutlich ıne Hın-
gebenheiten AaUuS der Wesensstruktur verständliıch sind. ordnung der Teile autf das Ganze und äft damıt eın Ord-
Auch ıne Naturphilosophıie, die hypothetische Ansätze nungsgeschehen erkennen. Das oilt 1M besonderen 1m Be-
über das Wesen der Dıinge findet, die Erfahrungsge- reich des Menschen. Dıie moderne Anthropologie ze1gt,gebenheiten verstehen, vermeıdet nıcht den kritischen dafß der menschliche Leib ein Sinngefüge Ist: das FLULT: SC-Eıinwand, da{f WI1Ir garl nıcht über die Begrifte un Einsich- deutet werden kann 1n Hınordnung autf den Priımat des
ten verfügen, MIt denen WIr wesensentsprechende Feststel- Geistes. ank der zunehmenden ganzheitlichen Betrach-
lungen machen können. Einem. methodologisch 5 tungzsweıse 1St heute eın Bıld VO Menschen 1 Entstehen,
Examen halt TL jene Form der Kosmologie stand, die von das auch der metaphysischen Wirklichkeit als tragendemden empıirischen Gegebenheiten autf die notwendigen Vor- Grund der menschlichen Existenz gerecht werden VOCI-

aussetzungen iıhrer Möglichkeiten zurückschließt. Sıe Er- spricht.
reicht ohl ZEW1SSE Einsichten iın die Struktur der Natur, Andererseits 1St auf Grund der Ergebnisse der Lamm:
aber ihre Einsichten leiben mehr formal Sıie können nıcht geschichtlichen Forschung der Gedanke elınes materijalen
beanspruchen, iıne materıale Wesenserfassung vermıit- Zusammenhangs VO  3 Menschengestalt un: Vormenschen-
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gestalt nicht Von der and eisen Das 1St reilich eın tionsbeziehungen auftreten un Punk-
ten der Geschichte Revolutionen führen.Argument a1€e  s Schöpfungslehre Gerade das Evo-

lutionsgeschehen wird durch Großartigkeit Friedrich Engels WAar CS, der dieses Grundthema auf die
Stück des kosmologischen Gottesbeweises Naturbetrachtung übertrug und den Grund Z Sy-

stem des dialektischen Materialismus Jegte uch j der
Medizin UuN Religion Natur 1IST die aterıe das Primäre un auch die Natur

entwickelt sıch dialektisch, insotern auch hier sAiINNCTIEZum Thema Medizin un Religion wurden VO  — Artur
Jores, Hamburg, interessante Gedanken entwickelt. Medi- Wiıdersprüche die treibende raft sind Diese Engelsche
Zin und Religion haben einander 1el SCH. Die Lehre Fassung des dialektischen Materijalismus wirkte WEeIL mehr

auf Lenın un die SowJetphilosophie als die PhilosophieM  M der Theologie, die Krankheit SC 1 als Folge der Sünde ı
die Welt yekommen, haben die Ärzte aller Zeıten an$sc- des JUNSCH Marx Engels hatte ferner untfter dem ruck
OININMNeEnN bis ZA1T Entwicklung der LEIN na  en- der Kritik hinsıchtlich der geIsStIgEN Faktoren der @7,

schichte Zugeständnisse machen INUSSCH, iındem erklärte,schaftlichen Medizin, die die Dıinge ıhrem Ablauf be-
trachtet, aber nıcht nach ihrem Sınn fragt TIrotz der Ent- daflß neben dem Faktor Wirtschaft auch Faktoren
deckung VO Krankheitserregern 1SE CS bis ıcht SC- e SCWISSC Bedeutung geschichtlichen Verlauft haben

Lenıin verstärkte diese Auffassung, indem die Notwen-lungen, die rage der Disposıition klären oder CiNe
Ursache für typisch menschliche Krankheiten Krank- digkeit bewußten Eingreifens den geschichtlichen
heiten, die das Tier nıcht kennt aufzudecken Da 65 Verlaut betonte
spezifisch menschliche Krankheiten zibt IMNUussen ihre Wur- Das System des dialektischen Materialismus
zeln auch spezifisch Menschlichen liegen
Jores besprach terner die psychologischen Erkennt- Die verschiedenen Seinsbereiche (anorganısche Welt,

Pflanze, Tier, menschliches Bewußtsein), betont der dia-
9 nach denen Krankheiten als Folge VO Versagen ektische Materialismus, sind formal]l ıcht aufeinanderoder als Folge alscher Erziehung der frühen Kindheit
auftreten können Der Mensch hat W Ie das Tier das Ziel zurückführbar Sıe sind aber genetisch miıteinander Ver-

bunden, ındem das höhere Leben das Produkt E vo-Anlagen auf die bestmögliche Weiıse entfalten lution 1St Dieser Evolutionsprozeß 1SE C1nNn dialektischerber nıcht könne rücksichtsloses Sichdurchsetzen
dazu tühren sondern oft gerade Entsagung Das 1ST das Prozefß verläuft WI1IC e1in Dialog These Antı-

these un plötzlıch NeUu aufleuchtender Einsıicht derspezifisch Menschlıiche. Hıer hat das Leid seinen Sınn. Synthese Der dialektische Materialismus oreift also,Denn >ibt nıchts, W 4as die Entfaltung sehr Öördert
wWwWI1e das Leid das Hervorgehen des Höheren AZUS dem Niederen CT-

klären, autf die Hegelsche Dialektik zurück
Philosophische Kräfte der Gegenwart Stalin hat 1938 kleinen Schrift ber den dialek-

Dıie Hauptvorlesungen der zweıten Woche lauteten
tischen un historischen Materialismus dieser Auffassung
1E vorläufig letzte Fassung gegeben Er formulierte S1eC-

Grundtormen der Erkenntnis un die philosophischen ben (vıer dialektische un drei „materialistische“)Kräfte der Gegenwart (Leo Gabriel 1cen un „Die Thesen Die drei materialistischen Thesen sind
Weltmacht des dialektischen Materialiısmus Gustav Wet- Die Welt 1St ihrem VWesen nach aterıe (eine Annahme,
ter SJ Rom) tfür die kein Beweıs erbracht wiırd) Die aterıe 1SE CW1Leo Gabriel besprach zunächst das Unterscheidende VO  $

Philosophie, Wiıssenschaft,; Symbol, Begriff un Setzte sıch
un VO  - Ewigkeit her aufsteigender ewegung VO
Niederen Z Höheren Dıie aterıe 1S£t die objektivenschließend auseinander MN Jaspers, Heıidegger, Sartre Wirklichkeit, die unabhängig VO uNserem Bewußfßtsein

und dem Neopositıiv1ismus, wobe]l sein Grundanliegen
deutlich wurde, die Existenzphilosophie MMITt der schola- eXIistiert, aber dem Menschen der Empfindung SC-

geben 1SE
stischen Philosophie verbinden Seine Ausführungen Der Geist 1STt das Sekundäre Das Bewußltsein 1St ichtskönnen diesem Bericht nıcht wiedergegeben werden, da anderes als 111e Eigenschaft hochentwickelter aterıebei der Schwierigkeit un Gedankenfülle des Themas Zu- Die Welt 1ST prinziıpiell erkennbar Daher zibt bloß
sammentassungen kaum C1MN annäherndes Bild zäben (5A= Erkanntes un noch nıcht Erkanntesbrie] sieht philosophischen Bemühen der Gegenwart Die dialektischen Thesen lauten:den allmählichen Abbau der monistischen Absolutsetzun- Die Welt 1SE keine zusammenhängende Vielfalt, SOT-
gCn des VvOT1ISCNH Jahrhunderts, die Bereitschaft unserer dern ein zrofßes Ganzes.
Zeit, Spannungen ertragen, un entschiedenen
Zug Z Transzendenz.

Die Welr 1St nıcht ein tür allemal fert1g, sondern be-
findet sıch Prozeß beständiger Entwicklung (zweı
Thesen, die Binsenwahrheiten des gesunden Menschen-Dıiıe Weltmacht des dialektischen Materialismus verstandes sınd)

Wetter, der Verfasser des grundlegenden Werkes über Die aufsteigende Rıchtung der Bewegung erfolgt da-
den dialektischen Materijalismus (Herder,Wiıen), gab 1Ne durch, daß bestimmten Punkten die Quantität ı die
überaus PTrazlse und anschauliche Darstellung dieses Qualität umschlägt (eine Behauptung, bei welcher die
Systems, das be] uns NUur oberflächlich bekannt 1STt. Notwendigkeit der besonderen Wirkursache ıcht gyesehen
Es soll daher i folgenden austührlich auf diese Vor- wırd)
Jesung IngegAaNSECN werden. Die Entwicklung erfolgt durch den Kampf der egen-
arl Marx, begann Wetter, wollte die Geschichte IMNAate- In der bewegten aterıe sind innere Widersprüche,
rialistisch un dialektisch erklären: materijalistisch 11 welche die Dınge antreiben, sıch verändern (Dieses
tern die materielle Produktion die eigentliche Wirklich- Grundgesetz 1SE VO sozijalen Leben hergenommen un!
eıt IST; und dialektisch insotern der Geschichte Wıder- ohne we1literes auf die Naturvorgänge übertragen worden
sprüche zwiıschen den Produktionskräften un Produk- So 1St der dialektische Materialismus ein Versuch Ze1-
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gen, wie sich die Materie Aaus eigener raft Zzu stets höherer Fragen d‘er Psychologie
Vollkommenheit emporarbeitet. Großes Interesse weckte die Arbeitsgemeinschaft VO  } Geb-

Der historısche Materialismus hard Frei, Schöneck-Beckenried, über „Parapsychologische
Probleme“. rel gyab iıne wıssenschaftlich Zut fundierteWeıter skizzierte Wetter den historischen Mater1alismus.

Nach dieser Lehre 1St die Geschichte eın Aufstieg Übersicht über diese Phänomene un sprach über die
höherer Freiheit. Während der Vorläuter des Menschen philosophischen Probleme, die sıch daraus ergeben (Frage

des Feinstofflichen, Problem VO Raum un Zeıt, Ver-völlig VO  — der Natur abhängig WAafr, begann das VWesen,
das WI1Ir Mensch NCNNECN, sıch Werkzeuge schaften un hältnis VO  3 Geıist und Materı16e). Während der Tatsäch-
die Natürgesetze erkennen. Das wWwar der Anbruch lichkeit dieser Phänomene angesichts der erdrückenden

Fülle glaubwürdiger Zeugnisse nıcht zweıteln ist, gehender Freiheit. Doch 1m selben Maße, WwW1€e sich der Mensch
die Natur. dienstbar machte, geriet in ıne NEeCUeEe Ab- die Meınungen 1n der rage der Deutung auseinander.
hängigkeıit, nämlich auf soz1alem und wirtschaftlichem Es bestehen Z7WeI1 Erklärungshypothesen, die anımistische,

deren Fundament in den Leistungen des Unbewußten unGebiet. Der Produktionsprozeß, der VO  3 Anfang SOZ1A-
len Charakter hatte, wurde ımmer komplizierter. Die (Jje- dessen Unabhängigkeit VO  ; Raum un eıit ist, un die

spirıtistische, die ein Einwirken geistiger Substanzen -sellschaft spaltete sıch 1in solche, welche die Produktions- nımmt. Die Mehrzahl der Forscher hat siıch tür die spir1-mıiıttel besitzen, und andere, die NUr ihre Arbeitskraft be-
sıtzen. Damıt entstand die Ausbeutung des Menschen tistische Hypothese entschieden (auch der Vortragende
durch den Menschen un 1ın weıterer Folge Elend un selbst). Gerade die Katholiken, so meıint Freı, haben allen

Grund, sıch die Klärung dieser Fragen bemühen,Krıeg Die Entwicklung selbst brachte aber auch SPONTAN da hier VOT einer materıjalistisch verblendeten eıt diedas Heılmuittel. Denn der Mensch begann schließlich
un dies War der 7weite Schritt seiner Befreiung die Welt des Geistigep. siıchtbar werde.
(jesetze der sozialen Entwicklung studieren un lernte Die Konfessionen ıM Raum der Kulturpolitikdie so71ale Entwicklung seiner Kontrolle unterstellen.
Dies war die zroße Tat VO ar] Marzx. Der entscheidende Von den Einzelvorträgen sol] 1er LLUT der VO  ' Kultus-

minıster Werner Schütz, Düsseldorf, über die BegegnungFaktor 1M gyeschichtlichen Verlauf 1St die Artun Weıse, w 1e
derMensch die lebensnotwendigen Güter chaflt Diese Pro- der Kontessionen in kulturpolitischer Sıcht ZENANNT WEeI-

duktionsweise bestimmt das gEsSAMTE Verhalten des Men- den Schütz, der evangelischer Christ ISt, machte die Unter-
schiede deutliıch zwischen der katholischen un der V all-schen, auch auf dem Gebiet der Politik, der Wissenschaft,

Philosophie, Moral un Religion (der bekannte „Über- gelischen Auffassung hinsichtlich der Rolle VO  ; Staat un
bau“). Während sich aber die Produktionskräfte ständig Kirche ın der Kulturpflege, betonte aber andererseits die

yemeinsame Auffassung, da{fß der Anspruch des Staatesun unmerklich vervollkommnen, leiben die soz1ialen
unüberschreitbare Grenzen habe Besonders hart stoßenBeziehungen un der UÜberbau unverändert, wodurch siıch

einem bestimmten Punkt der Geschichte ıne unhalt- sich die verschiedenen Auffassungen auf dem Gebiet der
Schule, doch se1 ıne brauchbare Lösung, die katholischebare Sıtuation erg1ibt, ı1ne Revolution kommen mufß

Nachdem die Geschichte verschiedene Revolutionen mO Auffassung ZUur Grundlage der kulturpolitischen Entschei-
bracht hat, wırd die proletarische Revolution die endgül- dungen machen, aber 1ın einer Weite, die alle Möglich-

keiten einer evangelischen Auffassung mMiıt umschlie{(t.tige Befreiung des Menschen se1in. Denn durch diese Revo-
lution bekommt der Mensch die Produktion 1ın seine volle Das Land Nordrhein-Westtalen habe miıt Erfolg das Recht
Kontrolle un: annn damıit auch seine weitere geist1ge der Eltern, die Schultorm un: die Schulinhalte tür hre

Kinder bestimmen, ZUr Grundlage für-seine Schul-Entwicklung bestimmen. Dann 1st die volle Freiheit SC-
kommen. gesetzgebung gemacht.
Zur Kritik des historischen Materjalismus wWw1eSs P. Wetter
darauf hin, daß eigentlich keine materialistische Auf-
fassung 1St, sondern den Primat des Geistes Zt. Aus Rom, Süd- und Westeuropa
Denn Zzuerst war die geistige Tat des Menschen, nämlich

In Rom tagte 1in den etzten Septem-die Erfindung VO Werkzeugen un die Erkenntnis VO Der aps den
12 InternationalenNaturgesetzen un dann erst SeLzie die neue Produktions- bertagen bıs ZU Oktober der 1

weise e1in. Kongreß der Städte Internationale Kongrefß der Städte
Der dialektische un historische Materialiısmus, erklärte un: emeinden un Gemeıinden, dem Bürgermeıister
P. Wetter ZUuU Schluß, ist mehr Als eine Philosophie, 1St un lokale Behörden AaUusSs der gesamten Freien Welt teil-
in Wahrheit eın Religionsersatz un ıne Nachäftung des nahmen. Die Tagung, die der Annäherung der Länder

auf der Fbene der Stiädte un: Gemeinden diente, hatteChristentums. Er überträgt die Attribute (sottes autf die
Materie: Ewigkeit, Unendlichkeit, gyrößte Seinsmächtig- mehrere Themen: Hauptthema Waien die Gemeinde-
keit, schöpferische Macht, die ımmer Neues un Höheres finanzen als Basıs lokaler Selbständigkeit; daneben WUur-

den 1e€ Gemeinden un die Kultur“, 1e€ Aufgaben derhervorbringt. Und während das Christentum eine eli-
27100 der Erlösung un Weltverklärung 1St als Frucht der Gemeinden bei der Erwachsenenbildung“ un als SOn-
Menschwerdung Gottes, 111 der Kommunismus eine Er- derproblem „die Gemeinden un Europa” behandelt Am

3() September empfing apst 1US DA die Teilnehmerlösung un: Verklärung der Welt AUS eigener raft un
1ın Kamptansage den wahren Gott Der Kommuniısmus Aı diesem Kongrefß 1n tejerlicher Audienz: 1n der bei die-
1St zugleich ıne Offenbarung, nämlich die Entdeckung des SCT Gelegenheit gehaltenen Ansprache W1es der Heıilıge

Vater zunächst auf die selbständige Rolle der ıtalien1-dialektischen un historischen Materialismus 1mM vegebenen
Kairos. Es o1bt authentische Schriften, die 1er Klassıker: schen „Comunen“ 1MmM Mittelalter hın, die den Auftakt Z
Marx, Engels, Lenin und Stalin, Z1bt bindende Be- kommunalen Selbständigkeit ın Europa brachte. Dagegen

sind die Stäiädte heute ın mehr oder wenıger zentralisierteschlüsse der Parteitage, eın unfehlbares Lehramt uUSW.



Staaten eingedrdnet. 1e haben einen großen Teil ihrer dazu bei; zahlreiche Vorurteile zerstreuen, das Miß-
Initiative und Unabhängigkeit verloren, den Erfor- trauen mildern, die Bewunderung un: die Sympathiedernissen soz1ıaler Beziehungen Rechnung tragen, die stelgern, die INa  e dem andern entgegenbringt. Wenn
sıch über weıte Regionen der Kontinente erstrecken un Inan einen europäischen Geilst schaften hofft, sollte
diese 0 noch überschreiten. Doch WENN sıch die Ge- INa  3 also VOTL allem auf die interkommunalen Beziehun-
samtperspektiven auch gewandelt haben, bleibt die SCH VO  . einem Land Z anderen zählen können, mehr
Gemeinde doch, nach der Famılıe, der üblichste un —_ als aut diejenigen allzu begrenzter Gruppen oder diejen1-erläßlichste Ort menschlichen Austausches.“ Darum 1St die SCn VO Regierungsorganen. Daher yzlauben Wır auch,
Verantwortung der Magıstrate, zumal des obersten Bur- da{fß der direkte Austausch zwischen Kommunen den
germeısters, grofß Der Heılige MVMater wI1es auf die viel- iıdealen Nährboden für die europäische Idee 1j1etern
taltıgen, VOTLr allem auch menschlichen Qualitäten hın, die würde, reich Jahrhundertealter Tradıtion, die 1el
VO  e} diesem gefordert werden. Er betonte sodann die alter 1St als die Entstehung der modernen Staaten.
Bedeutung okaler Selbständigkeit 1m Rahmen des - Im übrigen hindert nıchts diese Beziehungen, den CUTO-
dernen Staates. Nr drücken den Wunsch Aaus, die Regıe- päıschen Rahmen überschreiten: die Getühle aufrich-
runsen möchten den sehr besonderen Bedürfnissen der tiger Zuneigung kennen keine politischen Grenzen un
Hauptstädte in Anbetracht der heiklen un schwierigen keine Unterscheidung VO  a} Rasse un Kultur. Die christ-
Aufgaben, die ıhnen anveriraut sınd, Rechnung tragen.“ iche Liebe hat diese Schranken immer abgelehnt un
Ganz besonders ZIng der Heılıge Vater auf das Thema tährt fort, S1e abzulehnen: denn S1e erkennt unmittelbar
Europa e1In. „Die Sstie Kundgebung Ihrer Tasunes, iın jedem Menschen und in jeder menschlichen Gruppe die

CT, „ Wal die teijerliche Begehung des ‚Tags der Anwesenheit einer yleichen Würde un einer gleichen
europäischen Kommunen!‘ auf dem Kapiıtol. Mıiıt m Verantwortung VOT Gott, dem Schöpfer, un gegenüber
echt haben Sıe 1in Ihr Programm das Studium dieser den anderen Miıtgliedern der Gesellschaft. Die Menschheit
rage aufnehmen wollen, die gegenwaärtıg eine immer wırd sıch auch iımmer klarer eines gemeınsamen Schicksals
vordringlichere Bedeutung annımmt. Hervorragende bewußt, un diesem gegenüber siınd die gegenwärtigen
Persönlichkeiten haben mMi1ıt Kompetenz den europäischen Bemühungen keineswegs uNnNansCeMECSSCH; sS1€e bereiten schon
Gesichtspunkt dargelegt, indem s1e die Rolle umrıssen, Jetzt darauf VOT un erhalten dadurch ine hohe Bedeu-
die die Kommunen bej der Ausgestaltung eınes wirtschaft- Lung, aut die Sıe MI1t echt stolz se1n dürten
lıch, soz1al un: politisch geein1ıgteren Europa spielen
hätten.
i1ne unwiıderstehliche ewegung drängt heute die Natıo- Neue Bestimmung Die Heıilige Kongregation der ropa-
NCN, sıch einıgen, ıhrer Sicherheit un ihter WIrt- Iür den eingeborenen ganda Fıde hat 1mM September dieses
schaftlichen Entwicklung besser dienen: keine VO  - Klerus Jahres ein Dekret herausgebracht,
ıhnen ann isoliert leiben wollen, ohne sıch selbst 1in durch das für die der Propaganda-Kongregation Nnier-
Getahr bringen un die Gemeinschaft, die iıhre Unter- stehenden Gebiete bestimmt wiırd, daß Priesterkandida-
stutzung GL, schädigen. Man könnte meınen, ten, die ın eiınen Orden einzutreten beabsichtigen, vorher
da{fß die Kommunen keinerlei Grund hätten, sıch in diese dreı Jahre lang als Miıtglieder des Weltklerus arbeiten
Probleme einzumischen, die oftensichtlich ıhre ompe- mussen.
tenz überschreiten. Das ware ein Irrtum; der Sozialkörper
gleicht darın den ebenden Organısmen: seine Gesundheıit Die 28. Soziale Woche Die diesjährige Soz1i1ale Woche Italienshängt VO normalen Funktionieren der Zellen ab, die allens hat dem Vorsıitz Kardıinal S1irısiıh ZUSAMMENSETIZEN; WENN ein1ge VO  = ihnen 9 VO  $ (Gsenua VO 25 September bis Oktober 1n Trientleidet der KöÖörper darunter, oder ZUuUum mindesten gELAST Ihr Thema WAar ”  Als Gesellschaft un die Schule“bedeutet es 1ne ständıge Bedrohung für die Zukunft. Sie In einer Vorankündigung der Tagung schrieb der „Osser-haben recht, unterstreichen, Ww1e sehr die Zuverlässig- Vafifore Romano“ 15 Julı „Die 28 Soziale Wocheeit dieser Einheit der Basıs die Festigkeit des- bleibt ihrer Natur un Bestimmung geLrCuU un legt also
ten Gebäudes bedingt. den Ton auf die wiırtschaftlichen, soz1alen un polıtischenber über den institutionellen Gesichtspunkt hinaus, der Aspekte, die MIt den kulturellen, technischen, moralischengyleichsam das Gerüst des soz1alen Lebens ildet, muj{fß un relig1ösen der heutigen Gesellschaft verknüpft sınd,auch der Gelst in Betracht SCZOSCH werden, die und fragt sıch, welche Aufgaben die SchulinstitutionenGesamtheit der seelıischen Haltung, die unbedingt ertor- heute vegenüber der Entwicklung der Gesellschaft haben.“derlich ISt, 1ne wırksame Zusammenarbeıt und eın Es sollte sıch darum 1n erster Linıe dıe Probleme han-dauerhaftes Verständnis überhaupt EerSst möglıch deln, die sıch Aaus der Jüngsten Umwandlung der Gesell-machen: Achtung VOT dem andern, der Wunsch, ıh bes- schaft ergeben und denen sıch die Schule häufig HS
SCT kennenzulernen, ıhm helfen, seinetwegen ZeW1SseE übersieht.
Opfter auf sıch nehmen, weıl InNna  ) begriffen hat, daß
nıemals wirkliche Gegensätze 7zwıschen echten Interessen, Das Schreiben des Heiligen VEzters.
zumal sittlicher un geistiger Art, VO  - Personen un W ıe üblıch, hat der Heılıge Vater seinen Substituten, Msgr
Gesellschaften bestehen können. Dell’ Acqua, damıiıt beauftragt, den Leıiter der Tagung,
Schon haben ein1ge Kommunen 1n verschiedenen Ländern, Kardınal Sırı, 1n seinem Namen einen Briet richten,
0939 über den Atlantik hinweg, darangedacht, Freund- der VWesen un Bedeutung des Tagungsthemas umreıißt.
schaftsbeziehungen mıteinander anzuknüpfen, den kul- Dıieser Brief 1St bei der Eröffnung der Tagung Sonn-
turellen Austausch begünstigen, sıch gegenseıtig 1n Cag, dem 25 September, den Teilnehmern vorgelesen
Notlagen helten. Dergleichen Kontakte tragen, wäh- worden. Darın heißt 6S  -
rend s1e den berechtigten Stolz anstacheln, den jeder den „Diese Probleme anzugehen, um die Funktionen der
eigenen okalen Tradıitionen gegenüber hegt, zugleich Schule angesichts der modernen Entwicklung der Gesell-
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schaft bestimmen, 1St eın Unternehmen, das dem leben- heiten un die Fähigkeit, S1e erfassen, verschwin-
dıgen Verantwortungsbewußtsein der iıtaliıenıischen Katho- den beginnen ber jene metaphysischen Wahrheiten
liken Ehre macht. Gleichzeitig wırd damıit das echt der tragen das SESAMLE Seıin, das stoffliche un das geist1ge,Kirche auf eine Miıssıon, die sS1e ımmer als eine iıhrer oröfß- das natürlıche un das übernatürliche‘ [ Ansprache die
ten Verpflichtungen angesehen hat, fejerlich bestätigt: aut Akademiker der Katholischen Aktion Italıens (ACJI),
dıe 1Ss1o0nN als Lehrerin un Erzieherin der Seelen, dıe ıhr Maı 1953; vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
nıcht durch menschlichen Auftrag, sondern nach göttlıchem
Willen zusteht, da der Heıland seinen Aposteln befohlen Im weıteren Verlaut geht der Brief Msgr Dell’Acquashat: ‚Gehet un lehret alle Völker’ (Martth. 28, 19) Denn dann auf die besonderen Probleme der ıtalıenıschen
wenn die Schule auch weder den einzigen noch den wiıch- Schule ein, deren Struktur VO  3 der NSsSerIn sehr verschie-
tigsten Erziehungsfaktor darstellt, bleibt s1e doch ımmer den 1St un deren Probleme, die sıch schon csehr VeI -
der Punkt, sıch 1M Bereich der Erziehung notwendıg wickelt sınd (durch das doppelte System VO staatlıchen
Famılıie, Kırche und Staat begegnen un prıvaten, zumeist katholischen Schulen, durch
Das Interesse des Heılıgen Vaters dieser Tagung, die Einmischungsversuche der Parteien ın die Budgetfra-
fährt Msgr Dell’Acqua fort; 1St also ohl begreiflich, SCH un durch die unklaren Positionen vieler dieser
zumal]l die Schule heute den Menschen ıcht NUTrT, WwWI1e auch Partejı:en ihrerseits), uns wenıg Vergleichspunkte bieten.
SONST, für sıch selbst un für die Gesellschaft erziehen
hat, sondern zudem noch „ein Werk des Wiıederautbaus Dıie Tagung

vieler sittlicher Werte vollbringen mudß, die die Erau-

rıgen Ereıijgnisse der etzten Jahre schmerzliches Erbe Die Reterate der Tagung felen, WI1e es sıch AZUS dem
Thema leicht ergab, in We1l Teıle, einen ersten, der dieentsetzlicher Kriege bıs iın dıe Tiefe der Seelen der heu- Wandlungen der gesellschaftlichen Struktur behandelte,tigen Jungen Generationen zerstOrt haben“ Damıt die

Schule aber ıhren Auftrag ertüllen kann, mu{fß s1ie den sSOWeIlt s1e 1Ns Gesichtsteld der Schule rücken oder gerückt
werden müussen: und einen zweıten, der die spezifischWandlungen der Gesellschaft Rechnung tragen. iıtalienischen Schulverhältnisse und Schultypen die-„Wenn I1lUu  - die Schule ıhr Programm un ihre Methoden SCH Gesichtspunkten durchsprach. Wır möchten 1Ur Uurzdem Stand der Dıinge wiıll, wırd der einıge Gesichtspunkte AUuUs dem ersten Teıl der TagungKatholik ın erster Linie darum besorgt se1n, die Gefahr andeuten. SO behandelte Prot Passerın das "Themavermeıden, dafß iıhre Funktion der Weıitergabe eines „Entwicklung der Gesellschaft, Fortschritt der Schule“erworbenen Erbes gegenüber der Anpassung un der Er-

arbeitung eines Erbes unterschätzt wird... Dıie und annte dabe] Zzwel Erscheinungen, die die moderne
Gesellschaft besonders kennzeichnen: die abnorme Aus-Schule äßt sıch, W1e Seine Heiligkeit ZESARLT hat, ‚Nicht weıtung der polıtischen Sphäre, die als Sphäre der Staat-miıt einem chemischen Laboratorium vergleichen, 1ın dem ichkeit aufgefafßit wird: und die abnorme Ausweıtungdas Risiko, mehr oder weniıger kostspielige Substanzen der wırtschaftlıchen Sphäre In beiden Phänomenen sahverderben, durch die Wahrscheinlichkeit einer Ent- eine Reihe VO  3 Versuchungen, un die Schule dart sıchdeckung aufgewogen wird: 1ın der Schule handelt CS sıch sıcher nıcht deren Werkzeug oder Funktion machenbe1 jeder einzelnen Seele Rettung oder Untergang. lassen. Den gleichen Tenor hatte die tolgende VorlesungInsbesondere betreften dıe Neuerungen, die INan für nötig Von Proft Dore, dessen Thema Arbeit un Technik alshalten kann, ZWAar die Wahl VO  e pädagogischen Miıtteln Werte 1n ezug auf die Erziehung 1ın der Schule WwWAar,. Erund Zielen VO  3 zweıtrangıger Bedeutung, das wesentliche betonte, ia  — dürte über dem homo taber nıe den homoZiel un die wesentlichen Mıttel leiben jedoch NVOI- sapıens VErSCSISCH. Prot. Vıto efaßte sıch miıt dem Thema

andert un werden immer die gleichen se1n, w1e das „Recht auf Unterricht un soz1ale Beweglichkeit“. Dabeiletzte Ziel der Erziehung, iıhr Gegenstand, ıhr eigent- handelte sıch die nıcht NUur prinzıpielle, sondernlicher Urheber und Beseeler, immer derselbe 1St, namlıch faktische Ermöglichung des Besuchs aller Schularten für
Gott, Herr‘ [ Ansprache VO Sept 1949; vgl alle Klassen der Bevölkerung. ıne Anzahl VO  z Vorträ-
Herder-Korrespondenz Jhg., 111 ] SCn behandelte die rage der Berufswahl un Allgemeıin-Unter dieser Voraussetzung kannn nıemandem entgehen,
daß der wunderbare Fortschritt der Technik, die HEUEC

erziehung, oder besser noch der Irühzeıitigen Schulwahl
un dadurch Bıldungsbeschränkung un der CGesamt-

Bewertung der Arbeit, die immer aktıvere eilnahme aller erziehung. Wann soll die Wahl, die über die Berutsmög-Schichten Schicksal der Natıion, die Errungen- lichkeiten entscheidet, getroffen werden? Hıer wurden
schaften der Pädagogik NUur auf einıge Züge der verschiedene Gesichtspunkte einander gyvegenübergestellt,
zeıtgenössıschen Zivilısatiıon hinzuweisen tatsächlich jedoch VO  - allen Vortragenden die auch relıg1Öös emınente
posıtıve Elemente sınd, deren Kenntnıis, WCNNn S1e einmal Wiıchtigkeit einer richtigen Berutswahl stark hervorgeho-
entsprechend 1n die schulische Erziehung eingebaut sınd, ben Unter den uen Gegebenheiten, die 1mM Bıldungs-
zweıtellos einer allseitigen Bıldung des Menschen VO  3 stoft der Schulen berücksichtigt werden mussen, wurde
heute und folglich einer größeren Bereicherung des VOTr allem die Technik hervorgehoben, un ZWAar nıcht nur
Gemeinwohls der Gesellschaft beitragen annn als Wissengebiet, sondern als Bereich menschlicher Werte
Doch diese Aufnahme der posıtıven Werte unserer eıt un MIt kritischer Darbietung der Beziehungen ZW1-
1St auch für eine umfassendere Behauptung der spirıtuel- schen wissenschaftlichen Doktrinen un ıhrem Geltungs-
len un übernatürlichen Werte 1in Schule un: Gesellschaft bereich. Daneben wurden die HNEUE Wertung der Arbeit
unerläßlich. Wıiıe der Heıilıige Vater schon betont hat, 1St un die daraus entspringenden Gegebenheiten als Lehr-
das moderne intellektuelle Leben ‚VOIN wissenschaftlich- stoft betrachtet.
technischen un wirtschaftlichen Denken derart beherrscht, Der weıtere Verlauf der Tagung folgte der gegebenen
daß der Sınn tür die Wahrheiten einer Ööheren Ord- Disposıition: Die Gesellschaft entwickelt sıch, die Schule
Nung die Wissenschaft nn s1e metaphysısche Wahr- muß ıhr angepafßt werden. Zuerst siınd also die techniıschen
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denen bei hrenun: geıstıgen Elemente untersucht worden, spruch der Gemeinde auf Stille Wandlung
dieser Anpassung Rechnung werden MU Sıe betonen, während der auch dasSpiel der Orgel \ZU

widersprechen einander iıcht 1STt 1lUu Sache der Ver- Mißbrauch werden kann
wirklichung der passung, diese harmonisch gestalten. Kardinal ercaro selber hat e1iNe Art Liturgisches Direk-
Welche Mıttel können dabe;i benutzt werden? Als erstes LtOrıum für die praktische Erneuerung der Meßliturgie
WAar 3368  —$ sıch darüber CIN1S, daß die Anpassung T: Italien geschrieben, das die Rıten des SanzeCNn Kirchen-

Y cQhristlichem Geist vollzogen werden könne un jahrs, die Gesänge un eine vollständige Meßkatechese
Dıie Diskussion S1N$ weıiter ZU Problem Schule un enthält.
Staat, bzw Erziehungsrechte des Staates Dabei kam iINan Die eilnehmer des Kongresses haben die bereits beste-

der Überzeugung, daß katholische Prinzıpijen un henden Versuche einer erneuerten Meßliturgie eingehend
echte demokratische Prinzıpiıen miıteinander ıcht untersucht, Vor allem die ıtalienıische dialogische Messe,
Konflikt geraten können. In diesen Fragenkreis gehörte die ftranzösıschen Sprechchöre un den deutschen Choral
auch die Diskussion moderner wissenschaftlicher un der Volkssprache. Abgelehnt wurde VO den meıisten

psychologischer Methoden gegenüber dem Schüler. Die Anwesenden die Hinwendung des Zelebranten Z olk
etzten Tage dieser Sozialen Woche ann den Ver- die, obwohl der Alten Kırche gebräuchlich der Geste
schiedenen italıenıschen Schultypen un ıhrer Anpassung der Darbringung 1el VO  3 ihrer Sinnbildlichkeit neh-

die moderne Gesellschaft gew1dmet der Kleinkinder- 1991501 würde.
schule un Primarschule, der Sekundarschule un der In diesem Zusammenhang sel erwähnt, daß Kardinal

Lercaro den Außenbezirken der schnell wachsendenUniversıität. Die Ergebnisse der Tagung wurden 12
Entschließungen zusammengeta{ßt (die der Osservatore Industriestadt Bologna 21 NCUE Pfarreien gegründet hat,
Romano /4 Oktober veröftentlicht hat) von denen bereits Bauprojekte für die Kirchen

ausgeschrieben haben Sıe siınd Sınne des Kardinals
Yanz dem modernen Empfinden für Eıinfachheıit, lar-

Der italienische Vom 16 bis DÄRN September fand heit und Sachgemäßheit entsprechend yestaltet auch
Liturgische Kongreß Bologna unter Leitung Kardıinal Ler- dies muß Italien als Ungewöhnliches hervor-in Bologna Aaro 1NeE arbeitsreiche lıturgische 'Ta- gehoben werden. Die Tradition 1ST hier AUS vielen Gr  un-  °
Sung sta  $ der INa  } siıch verschiedener Weıse be- den zähflüssıg, un: der Schritt die Gegenwart wiırd
mühte, Wege finden, die Liturgie wieder ZUur NUur langsam vollzogen.Nahrung des Glaubens un des christlichen Lebens
machen, W1e S1Ee der christlichen Frühzeit WAar un
ıhrem Wesen nach sC1H" soll icht als ob Italien noch La Tas Zusam-.- G10rg10 La Pira, der Bürgermeıster VO  [
überhaupt nıchts VO lıturgischer Erneuerung, WI1I®e S1IC menkunit der Florenz, der durch sein Leben fran-

Bürgermeisteranderen Ländern, zumal Frankreich un Deutschland
der Hauptstädte

zıiskanıiıscher fröhlicher Armut, durch
schon lange Gang 1ST, SPUurecn bekommen hätte. 1le verschiedenen Handlungen AZUS
Arten VO Verlebendigung der Messe tür das yläubige unmittelbarer Verwirklichung des Evangeliums 14-
olk WI1e WIr S1C üben, sind auch Italien bekannt. Nur len Bereich durch Kongresse ZuUur Förderung des
werden S1IC der übergrofßen Mehrheit der Fälle iıcht Friedens der Welt Aaus qcQhristlichem Geist wieder
verwirklicht. Darum War sehr notwendig, daß Kar- VO  ; sıch reden macht (vgl Herder-Korrespondenz Ö Jhg.;
dinal Lercaro ZUur Eröffnung des Kongresse wiederum die 350 un Jhg., Z hatte auf Anfang Oktober
Bedeutung der zentralen christlichen Liturgie herausstellte, die Bürgermeıster der Hauptstädte aller Länder der Welt
die Messe als Versammlung des heiligen Volkes des nach Florenz eingeladen, damıt sS1e miıteinander die Mög-
„priesterlichen Volks ZUur aNngEMESSCNCH Verherrlichung lichkeiten besprechen könnten, dem Frieden der Welt
Gottes bezeichnete, als Versammlung der Kinder Gottes dienen. Der Heilige Vater hatte La 1ira durch seinen

Haus des Vaters den Tıisch dem das TOtB Substituten, Msgr ell Acqua, tür das Gelingen des
teilt wird“ Dringend notwendig War ebenso sein Aus- Kongresses sSC1I11EN egen übermitteln lassen.
rut „Wenn die Christen doch das Mysteriıum der eucha- Zu diesem Treften NUu  . hatte La 1ra auch die Bürger-
ristischen Kommunion besser bedenken wollten, ANStATt mMeılstier der Hauptstädte der Länder hinter dem Eısernen
siıch ein egolstisches Werben Gottes CGunst ıhren Vorhang eingeladen.
CISCNCN kleinen persönlichen Bedürfnissen einzuschließen, Tatsächlich WAar das Florentiner Treffen VO Oberbürger-
ein Werben das uns die tranen- und seufzerreıichen meıster vVvon Moskau, Jasnow, VO russischen Bot-
sentimentalen Gebetstexte des 18 un 19 Jahrhun- schafter Italıen, Bogomolow, un VO den Bürgermeı1-
derts das oberflächlich das Z W eiıte materialistisch Von Prag, Bukarest, Sofia, Warschau, Belgrad und

als Erbteil hinterlassen haben! In der 'Tat 1STt die Tırana besucht.
Messe als Ort der Begegnung des Einzelnen MMI Diesen Gästen gegenüber hat La ira unge-
Gott Italien noch bei weıiıtfem die vorherrschende An- wöhnlichen Schritte unternommen, VO  } denen die italie-
schauung nısche Presse dann Begeisterung oder Ablehnung oder
Darum verdient besondere Beachtung, da{ß alle Vor- auch schmunzelnd berichtet. Er hatte das Programm
tragenden des Liturgischen Kongresses Bologna das der Tagung für den orgen des Oktober Ehren des
Hauptgewicht auf die „aktive eilnahme der Gemeinde Franziskus; des Patrons des Friedens, eine Messe der

der Meißteier legten, die durch Übersetzung der (Ge- Kırche Santa Croce aufgenommen. Um dieses Attributs
bets- un Lehrstücke (UOratıionen, Psalmen, Epistel un des Heilıgen willen, un da La 152 die Teilnehmer der
Evangelıum) 11085 Italienische, durch Teilnahme den Tagung bereits deutlich hatte verstehen lassen, daß dieser
Responsorien un insbesondere auch durch Rückkehr der Gottesdienst keine Feier Rande des Kongresses SCIHI,
Predigt ıhrer ursprünglıchen Aufgabe als Homilie be- sondern wesentliıchen Bestandteil seiner Arbeit bılde,
wirkt werden soll Notwendig erschien 6S auch den An- die Kongreßteilnehmer vollständig ZUuUr Messe Er-
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<schienen un hatten die Plätze im Mittelschiff der Kirche ine iberale Zeitung w1e „Corriere della Sera“ (dieeingenommen. Auf seiınem seitlichen TIhron wohnte auch der La W überhaupt iıcht grun 1St) hat leicht,; das Ganze
Kardınal VO  ; Florenz, der achtzigjährige ehrwürdige un mit Skepsis betrachten, auch die Me(ilteier un egrü-heiligmäßige Erzbischof Elıa dalla Costa, der Messe bei ßung des Kardınals durch die Kommunıisten diskredi-
In iıhren Bänken Vor dem hor standen die Katholiken tieren. (Welcher Katholik, der eine Führung durch den
un Protestanten, Mohammedaner, Buddhisten un Kom- Krem] mıtmachte, würde nıcht beim Betreten des Lenin-
munısten, die der Tagung erschienen afren 1in erstier Mausoleums den Hut abnehmen?, fragt er) La 1752 weıiß
Linie der russische Botschafter mMIt seiner Trau un der das aber selbstverständlich schr ohl Als nach der
Oberbürgermeister VO  3 Moskau:. ‘Schlußsitzung den Palazzo Vecchio, seın Amtsgebäude,
Während der Messe War La e eine CUue Idee gekom- verliefß un müde, aber voll Optimıismus die Treppe
MeCN, die OT Schlu{fß des Gottesdienstes denn auch - herunterkam, kommentierte selber das Erreichte: „Ge-
oleich in die Tat vAr Als der Kardinal sıch erhob wiıß, wenn InNnan die Netze auswirft, faängt INa  - gute Fische
un sıch anschıickte, mıiıt seinem Gefolge 1n teierlichem Zug un schlechte Fische ber wenn INa  b die Netze ıcht AaUS-
die Kirche _ verlassen, Irat der Bürgermeıister ıhm wirft, fängt INa  e} überhaupt nichts.“ Und Sagt der

den Altarstuten un verneigte sich VOTL iıhm Berichterstatter der „Stampa“ „indem An das biblische
Dann forderte die Kongreißteilnehmer mıt einer treund- Bıld mMI1t Augenzwinkern begleitete, eilte davon,
lichen Bewegung auf, ıhm nachzutun. Nacheinander den Bürgermeıister VO  3 Moskau, Jasnow, einzuholen“.
traten der Botschafter Bogomolow un seıne Gemah-
lin, Jasnow un die Bürgermeıster VO  3 Prag, Warschau,
Bukarest, Sofia und Tiırana und alle anderen heran, Neues spanisches Das 1m Auftrag der Katholischen

Standardwerkden ehrwürdigen Kıiırchenfürsten grüßen, der jedem Aktion Spanıens der Heraus-
einzelnen herzlich un tamıliär die and drückte. päpstlicher veberschaft VO  3 Universitätsprofessor
Am folgenden Tag, dem Oktober, schloß die Zusam- Dokumente Msgr Pascual Galindo 1ın dreieinhalb-
menkunft dieser Vertreter der Hauptstädte VO  -} 3T Lan- jJähriger Arbeit tertiggestellte Handbuch „Sammlung VO  -

päpstlichen Enzykliken un Dokumenten“ erschıen —dern miıt der Formulierung eines „Freundschaftspaktes“
folgenden Wortlauts: eben nach kurzer eıit schon in fünfter Auflage. Es ent-

„Wır Bürgermeister oder Stellvertreter der Bürgermeıister hält auf insgesamt 7300 Seıiten 254 Enzykliken, Aposto-
lische Konstitutionen, Exhortationen, päpstliche und-der Hauptstädte von 37 Ländern der Welt

betonen den Wert der Stadt als geist1ges un materiel- funkbotschaften un andere Ansprachen in spanischer
Übertragung, beginnend MIt der Enzyklika Gregors XC ALles Erbe VO  e} lebenswichtiger Bedeutung für die gesamte Miıraryı DOSs (1832) und endigend bei den 204 bedeutend-Menschheıt: ein Erbe, das die VErSANSCNCNH Generationen

den gegenwärtigen anvertiraut haben, damıt S1e berei- sten Dokumenten Pıus XT Das eingehende, 2350 Seiten
umtassende Register macht das Werk nach dem Urteil deschert un in keiner Weise geschmälert den zukünftigen

Generationen weitergeben. „ÖOsservatore Romano“ einem „präzisen un unschätz-
baren E  unrer .  4]Wır erklären Z daß wenn dieses heilige, durch die Arbeit

vieler Generationen angehäufte Erbe durch Krıeg ZzerstOrt
werden würde, damıt eın Akt die menschliche 1V1- Die Schulen In den zermürbenden Streitigkeitenlısation begangen würde un eın unersetzlicher geistiger und die

enschenrechte
die Gestaltung des Schulwesens hatund materijeller Verlust einträte, der nıcht N1NUr die N- INa  - sıch daran gewöÖhnt, daß die

wärtige, sondern auch alle künftigen Generatıiıonen träte. Freunde des Staatsschulwesens miıt Gründen der Staats-
Wır ordern daher die für die Geschicke der Völker rason operıeren un die Betürworter der treien Schule als
verantwortlichen Männer auf, autf den Krieg verzich- Vertreter kirchlicher Machtansprüche diskriminieren. Es
ten un die internationalen Gegensätze 1m Geist der Zu-
sammenarbeit lösen un sıch NUur friedlicher un kon-

mufß unermüdlich darauf hingewiesen werden, da{ß das
Elternrecht, un 1n seiner Konsequenz das echt der

struktiver Verhandlungen bedienen. Wır fordern eben- Eltern ZUr Bestimmung des weltanschaulichen Charakters
talls AazZu A die truchtbaren Beziehungen zwischen den der Schule, eın Menschenrecht ist, das sowohl durch die
verschiedenen Ländern intensivieren, um die tech- Deklaration der Vereinten Natıonen VO  j 1948 als auch
nıschen, wiırtschaftlichen, soz1ıalen, kulturellen, politischen durch die europäısche Konvention VO November 1950
un relig1ösen Bındungen ımmer stärker entwickeln ausdrückliıch verbürgt wurde. Wer dieses echt theoretisch
und einen gerechten, sıcheren un tätıgen Frieden zwıschen oder praktisch bestreitet, iındem als Staatsmann oder
allen Völkern der Erde aufzubauen.“ Parlamentarıer den Eltern die staatlıche Unterstützung
In dem Textentwurf hatte ursprünglıch 1n géstanden‚ be] der Verwirklichung dieses Rechtes verweıgert, mag
dafßs, wer das Erbe durch Krıeg zerstÖrt, ein „Verbrechen“ datür Gründe haben, welche C: will, CI mıßachtet eın Ver-

die menschlichen Zivilisationen begehen würde. bürgtes Menschenrecht un aın deshalb nıcht une1inge-
Dagegen hatte der Vertreter von London, Sır Georges schränkt als rechtlich denkend angesehen werden.
Wilkinson, mıiıt Unterstützung mehrerer anderer Einspruch Es WAar ıcht eLtwa eın konfessioneller Kreıs, sondern die
erhoben, da Krıeg 1mM Falle der Verteidigung einen interkonfessionelle „Unıon internationale POUr la ıberte
ungerechten Angrift eın Verbrechen gEeENANNETL werden d’enseignement“, die auf ihrer diesjährigen Tagung die
könne. Der Änderungsvorschlag wurde ann einstimm1g Regierungen neuerdings ihre Rechtspflicht erinnerte,
ANSCHOMMCN., Das Dokument INnan ISt versucht den Privatschulen Anteıl den staatliıchen Autwendun-
Sagcnh: die Bulle ist 1n Lateın un Griechisch abgefaßt gCNnN tür das Erziehungswesen yewähren. 200 Delegierte
un: kunstvoll aut Pergament geschrieben, W as bewulßfit AUS zehn Natıonen un Abgesandte VO  w} 67 Organısa-
die Urkunde der Union VO Florenz VO Jahre 1439 Eer- tiıonen sehr verschiedener weltanschaulicher Einstellung
innert. faßten 1n Florenz einstimm1g folgenden Beschluß: „Die
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Gerechtigkeit schuldet der Gleichheit der Bürger, daß kennzeichnet Die hauptsächlichen Verbrechensursachen
alle Schulen den öftentlichen Miıtteln Anteıl erhalten sind Alkoholismus, Ärmut, Analphabetentum un N1IC-

daß die außerordentliche Ungleichheit der Behand- dere Kulturstufe Dr Drapkın erwähnte noch besonders
lung der Kınder den öffentlichen Schulen un der Kın- die Sexualnot der Gefängnisinsassen Mexiko, Argentinien
der den Privatschulen gemildert wird un Kolumbien ermöglichen ihren Gefangenen, sich VO  }

Sehr berechtigt hält Robert Drınan Autsatz ıhren Frauen esuchen lassen Dr Drapkın dl
der Zeitschrift Ämerica ©® September CIN1ISCH dieses Problem auf Kongreiß gesondert

Staaten die Nnneren Widersprüche ihrer Gesetzgebung VOTL behandeln Mostafa Saıid sprach für Agypten un CI -

wähnte insbesondere, daß die Jugendgerichte gleicherS1e deklamieren das demokratische echt auf Erziehungs-
freiheit, durch die Verweigerung der staatlıchen VWeıse straffällige un verwahrloste Jugendliche behan-
Hılte verleugnen Keın praktisches Argument annn C1MN deln und keine Trennung der Funktionen kennen W16

Menschenrecht entmächtigen, wenn ıcht das echt selbst ELW be] uns Jugend- un Vormundschaftsgerichte Als
CIn Problem für Ägypten bezeichnete es der Redner daßDiktat der Macht entwürdigt werden oll
der Lebensstandard Gefängnis ıcht höher SC1IN dürte
als derjenige der Außenwelt Die NneuUuere Entwicklung des
Strafvollzuges Fernen Osten behandelte Dr Bocobo

Weltkongreß der Dıiıe internationale Stratrechts- un
Vereinten atllonen

and des Beispiels der Philippinen In der offenen
über erbrechens-

Gefängniskommission ern befaßte Stratkolonie Iwahig leben die Getangenen MI ıhren Fa-
sıch Se1IT dem Ende des letzten Jahr- miılıen mmMm Nach Verbüßung der Strate annn derverhütung hunderts MIL der Behandlung Straf- Gefangene C1iMNn Stück Land ZUr Bearbeitung CT -uUun! Behandlung

VOo.  b Rechtsbrechern fallıger, iınsbesondere Gefängnissen halten un als freier Mann dort leiben Die Regierungun Zuchthäusern. Seit der Auflösung ur ausreichende Unterstützung des Haushalts und
dieser Kommissıon wurden iıhre Aufgaben VO  — den Verein- der Famılie Di1ie Zahl der Entweıchungen 1ST außerordent-
ten Natıonen übernommen, die ıhren ersten Weltkongreß lich SCI1NS, 45 0/9 der Gefangenen der Philıppinen befin-
darüber VO BL August bis September 1955 ent den sıch oftenen Anstalten
abhielten Der Kongreßfß hatte sıch ZUT Aufgabe ZESETZT,
die Möglichkeiten Z Verhütung VO  3 Verbrechen - Die Ergebnisse der Arbeitsgemeinschaften
tersuchen un sıch IN der Behandlung VO Rechtsbre- In drei Arbeitsgemeinschaften wurden folgende Themenchern Getängnissen un Anstalten beschäftigen 65
Staaten der Erde hatten offizielle Delegationen entsandt: behandelt Grundregeln für die Behandlung Strafgefan-
die kommunistischen Staaten, INIL Ausnahme Jugosla- > Auswahl un Ausbildung des Personals VO  e Strat-

anstalten, die Probleme oftener Anstalten, die Arbeit der
1CNS, fehlten Mıt den Vertretern nt  Jerter Organı- Gefangenen un die notwendigen Mafßnahmen ZUr Ver-un Einzelteilnehmern INSSCSAMT 560 DPer-

zusammengekommen Die vorbereitenden Arbeiten hütung VO Jugendverwahrlosung un Jugendkriminali-
hatte das Sekretarıat der Vereıinten Natıonen übernom- LAat Die VO  - den Arbeitsgemeinschaften ausgearbeiteten

Empfehlungen wurden ohne wesentliche Änderungen VO  »3
mMCnN, das auch regionale Konterenzen mehreren Teıilen
der Welt abgehalten hatte der Vollversammlung gebilligt DiIe Empfehlungen un!:

rgebnisse sınd tolgende
In 95 Grund oder Mindestregeln 1St festgelegt, einDie Entwicklung des Strafrechts Strafgefangener behandelt werden soll lle grausamcen,In Vollversammlungen berichteten Vertreter verschiede- unmenschlichen un erniedrigenden Strafftormen sollen

NCr Länder über den Stand ihrer Strafrechtsentwicklung verschwinden, Körperstrafen, Ketten, Handschellen,Für Europa tührte der Präsident des Parıser Appellations- Zwangsjacken un Dunkelhaft oll ıcht mehr geben,gerichtes, Ancel AauUS, das alte System der ache un Ab- S1C bısher als Diszıplinarmaßnahme angewandt WULI-
schreckung, der Vergeltung un Einschüchterung sCc1 all- den Aufseher sollen allgemeinen ihren Dienst unbe-
mählich abgelöst durch C111 System der Erziehung un Re- waffnet tun Religiöse Betreuung ol] für jeden Gefan-
sozlalısierung, das nıcht mehr erster Linie die abstrakte Nn  n gewährleistet seıin Allgemein heißt S „Der 7 weck
Tat, sondern den indıvyıduellen Menschen betrachte Wır
befänden uns DU eıt ÄKriıse der Rechtsentwick-

un die Berechtigung NeE Gefängnisstrafe 1ST CS, die Ge-
sellschaft Verbrechen schützen Dieses Ziel kann

lung, deren Überwindung auch C1NeE Änderung der NUur erreıicht werden, WEeNN dıe elit Gefängnis dazu
öffentlichen Meınung gehöre W 1 auch C6 Umstellung benutzt wiıird SOWEIL W 1e möglıch sıcherzustellen, daß der
der klassiıschen Stratrechtsschule Dr Santord Bates USA Strafgefangene nach seiner Rückkehr die Gesellschaft
erläuterte den Beıtrag der USA insbesondere für die Ent- ıcht NUur willens, sondern auch tähıg 1STt Eınklang ML
wicklung des Jugendgerichtssystems, der Probation (Be- den (Gesetzen un Aaus CISCHNCHN Kräften leben
währung) und des Parole-Systems (vorzeıtige Entlassung Diese Ziele können NUur erreicht werden, Wenn die Ge-
TDe) Aufsicht) Zukünftige Maßnahmen hätten sıch mehr tängnısbehörden über das SECIZNELE Personal verfügen
INIL der NNefren Entwicklung der Gefangenen un der Das Personal soll sıch AUS Bewachern Soz1ıalarbeitern
Ausbildung ihrer Selbstdisziplin befassen als INIT der entwickeln, die entsprechend ausgebildet sınd un Zzut
materijellen Vervollkommnung der Anstalten Das den sammenarbeiten Es wurde besonders betont, daß sıch das
USA verbreitete S5System der Bundesanstalten dem Gefängnispersonal icht ZUS abkommandıierten Soldaten
„Federal Bureau of rısons“ hat sıch csehr gul ewährt. oder Polizisten Zusam:  nsetzen soll Hıergegen OP

niıerten südamerikanısche Länder, die noch keine andereFür Miıttel- und Südamerika sprach Dr Drapkin, Chile
Während tür die USA das Bandenverbrechen un tür Möglichkeit haben, Personal für ıhre Gefängnisse
Europa das Verbrechen INITL psychopathıschem Hınter- finden
yrund typısch sınd, IST. das Verbrechen Lateinamerikas Die modernen Anschauungen über Strate un Straf-
durch Primitivität un insbesondere Ägegress1ivıtät g 7zweck finden ıhren besonderen Ausdruck den SO:  —
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nannten oftenen Anstalten, die durch den Kongrefß da- Gemeinschaften sich verstärktem aße der vorbeugen-
hingehend charakterisiert wurden, daß iıhnen alle Vor- den Arbeiıt auf diesem Gebiet annehmen, mithelfen, feste
richtungen ehlen, die dazu dienen, Ausbrüche moralische Begrifte Famlılie un Gemeinschaft ent-
verhindern In diesen Anstalten soll dagegen ein System wickeln, un damıit beitragen, die demoralisierenden Fın-
herrschen, das sıch auf der Selbstdiszıiplin der Gefangenen flüsse bekämpfen, die sıch Aaus den soz1alen Verände-
un: ıhrem Getühl VO  3 Verantwortung ihren Miıtgefange- ergeben

Zu jeder der oben erwähnten fünf Gruppen VO Emp-nen gegenüber aufbaut In die oftenen Anstalten können
Gefangene Begınn iıhrer Strafverbüßung CINSCWIESCH fehlungen wurde iNe gesonderte Entschließung gefaßt,
werden oder auch erst nach Verbüßung Teils ihrer die den Wıirtschafts- un Sozialrat der Vereinten Na-
Strafe anderen Anstalten Das System der offenen An- t10ONeEenN auttordert die Empfehlungen bestätigen, S16

stalten steht un tällt ML der Auswahl der Gefangenen den Regierungen der einzelnen Staaten unterbreiten
tür diese Anstalten Diıie Auswahl soll SOWEITL W16 MO$S- und möglichst für ıhre Verwirklichung SOrgCcCn Aut
lıch nach NE‘ ärztlich-psychologischen Untersuchung un dem Gebiet der Jugendkriminalität sollen WE lerEe C111-

soz1alen Begutachtung erfolgen Mißerfolge der of- gehende Studien un: Untersuchungen gemacht werden
fenen Anstalten lıegen iıcht System selbst, sondern Mehrere Delegationen ZEeIZIEN Filme, wurde der

der Auswahl der Gefangenen Idıie offenen Anstalten Fılm vorgeführt, der das Leben der großen offtenen
erreichen die Resozialısierung der Gefangenen eichter Anstalt Chino Kali:tornien beschreibt Diıiese Fılme

können wesentlıich dazu beitragen, breitere Schichten derun einfacher als Anstalten anderen Typs, da ıhnen
die allgemeine pannung des Gefängnislebens gemildert Bevölkerung über die modernen Methoden des Stratvoll-
1IST un sıch die Disziıplin infolgedessen VO  3 selbst bessert us autzuklären
Diıe Lebensbedingungen der oftenen Anstalt sind dem Eın Britischer Kommentar
Leben außerhalb mehr angeglıchen, außerdem 1STt die of- Die diesen Empfehlungen ZULage tretenden Tendenzenfene Anstalt wesentlich bıllıger Der Kongrefß drückt da-
her die Hoffnung dus, da{fß sıch dieses System Zuge der siınd ıcht unwi1idersprochen geblieben So befaßt sıch die

Individualisierung der Strate un der Gefangenen mehr „Neue Zürcher Zeıitung ausführlich MI den
Ergebnissen des Genter Kongresses SIie kritisiert eiNEeund mehr ausbreiten wırd
ZSCWISSC Überspitzung des Psychologismus bei den

Eınes der wichtigsten Mıttel ZA11 Resözialisierung der
Gefangenen allen Anstalten 15% die Arbeıit, der sie

Wünschen für e Strafvollzugsmethoden, die An-
schauung dafß be] der Behandlung Gefängnis mehr

nach Maßgabe ıhres körperlichen un gEISLISCN Zustandes auf die Person des Inhaftierten als auf die Schwere sSC1NC5
herangezogen werden sollen Dıie Arbeit darf dabe; nıcht Vergehens abgestellt werden müßfßte Wenn auch Nı  chtals zusätzliche Strafe empfunden werden, S1C soll jel- alle Forderungen die Empfehlungen des Kongressesmehr die berufliche Ausbildung des Gefangenen OÖrdern aufgenommen worden yleiche Leistung,un: Müßiggang un Unordnung vorbeugen Die Gefange- gleiche Löhne (für alle Sträflinge), das echt autf (3e-
nen sollen für ihre Arbeit e1iNne ANSCMCSSCNC Entlohnung
erhalten Die Entlohnung soll das Interesse des Gefan- schlechtsverkehr, terner Forderungen, „bei deren Ver-

wirklichung iIna  S sıch fragen müßte, ob Inan noch M1
der Arbeit aNnrecgecn, ıh instand SETZCN, Stratanstalten oder MI staatliıch finanzierten Bastler-

Famılie unterstutzen, das Opfer se1nes Verbrechens port- un Pflegeheimen für arbeitsscheue eute tun
entschädigen, und schließlich soll S1IC C1iNEe Rücklage tür hat“ glaubt der Kritiker doch daß da und Ort
den Entlassungstag bilden helten. z1emlich weiıtgehende Konzessionen die ‚NCUC Rıch-

Die Beratungen über Vorbeugungsmafßsnahmen eung eobachten siınd
Jugendverwahrlosung un Jugendkriminalıtät befaßten
sıch VOTL allem IMI der Rolle un den Aufgaben der Fa-

iıcht WENISCK bedeutsam 15T die Kritik der Zeitung
der Behandlung der Jugendkriminalıtät durch den Kon-

mıiılie Es AT den Beratungen klar hervor, daß die orefß Hıer habe die Versammlung eiINneN Katalog von
Jugendkriminalıtät dem aße wächst, WIe sıch die Dutzenden VO allen möglichen und manchmal
Bindungen der Familie auflösen un: die zivilisatorische möglichen Maßnahmen ausgearbeitet, der „VoNn erwaıas
Entwicklung voranschreitet Von den Vertretern der — {ragwürdigem VWert erscheint“ In der Bekämpfung der
ZCENANNTILEN unterentwickelten Länder wurde W 16- Jugenddelinquenz würde „schlechthın alles aufgezählt,der hervorgehoben dafß bei ıhnen die Famıilie noch die W ds uUNSeICcT der Krejerung VO  o Apparaten un Or-
wichtigste Einheit bilder un daß be1 ihnen der Begrift YanısatLıoONCcN das eıl erblickenden eit irgendwie heran-
der Jugendkriminalität vielfach unbekannt 1SE Dıe Emp- SEeZOSCH werden annn während die Kirche un die
fehlungen un Entschlüsse des Kongresses befassen siıch relig1ösen Organısatiıonen, die hier zewıß e1in gewichtigesdaher insbesondere M1 der Stärkung der gelstugen Bande Wort mitzureden hätten, HUr Rande Erwähnung Afin-
der Famiılie un ihrer materijellen Untertützung Es soll den Man SEWINNT den FEindruck daß iHe
vermieden werden, daß ine Multter außerhalb des Hau- heißungsvolle institutionalistische Hybris weitgehend das
SCS arbeitet, wWenNnn 1€es nıcht unbedingt erforderlich 1SE Feld beherrscht Der Glaube, da{fß die Ne1igung Z
Ehe- un Erziehungsberatungsstellen sollen eingerichtet Verbrechen durch instiıtutionelle Vorkehrungen un durch
un: gvefördert werden Die Schule oll be] der Gestaltungz die Methoden rationalistischen Psychiatrıie wirksam
ihres Lehrplanes SOWEILTL WIEC mögliıch auf die Individualı- bekämpft werden kann, scheint bei vielen ylücklicher-
Lat des Kındes Rücksicht nehmen, sıch nıcht auf die Ver- nıcht bei allen tonangebenden Kreısen der -
mittlung VO  3 Wıssen beschränken, sondern systematisch dernen Kriminalsoziologie doch allzu tief Boden

der Charakterbildung arbeiten Psychologen un SO- gefaßt haben 1ne ÜAhnliche kritische Stellungnahme
zialarbeiter sollen den Schulen zugeteilt werden, die findet sich auch Novemberheft der Zeitschrift Wort

und WahrheitLehrerausbildung soll werden, und die Zusam-
menarbeit 7zwıschen Schule und Elternhaus soll verbessert Der Weltkongreißs der Vereinten Natıionen IN1IL Ühn-
werden Der Kongrei5 regie a da{fß Kirchen un! relig1öse lichem Thema soll fünf Jahren statthihnden
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Besorgnisse Die britische Regierung hat Bulganin die 'eilnahme Al diesem Kursus empfehlen un
der britischen un Chruschtschew Staats- vermitteln Doch zunächst INUuUSSeNH die Miıttel aufgebrachtKatholiken
Z russischen besuch eingeladen. Die englischen Ka- werden, die Versendung vieler Briefe, die ohne
Staatsbesuch tholiken nehmen den Schicksalen Gegenleistung der Empftänger veschieht, ermöglıchen.

der Kırche Osten sehr aufmerksam
un 1in  SLIV Anteıl Darın zeiıchnen SIC sıch VOFTLr allen kon-
tinentalen Ländern Aaus. Sıe haben ferner die Eigenschaft Aus der totalitären Weltr
ihre Ansıchten MMI britischer Freimütigkeit auch e
ber der Regierung un VOr der Offentlichkeit USZU- Zwei Nneue Bischöie Radıo Moskau xzab bekannt, daß der

in Litauensprechen. Das geschah schon, als Tito England erschien, letzte noch Liıtauen amtierende B1-
un ebenso regt sich iıhre Abneigung Je  9 lange VOTL dem schof Paltarokas VO  — Panevezys, dem Domkapitular Ma-
russıschen Besuch Der Sekretär der Catholic Social Guild z1alıs und dem Dekan Stepanavıcıus die Bischofsweihe CI -

teilt hat Nach CWC-News Servıice wurde VatiıkanPaul Crane, erklärte VOrTr Versammlung der Kolum-
busritter Manchester: „Mıt Außerstem Befremden blicke bestätigt daß der Heıilige Stuhl die beiden Priester schon
ich auf die Einladung des Premıuierministers Z WEe1 VOTr längerer eıt Biıschöten ernannt hat Es 1STt aber
wjetische Beherrscher, Land kommen un nıcht bekannt, welche Jurisdiktion ihnen übertragen
sich otfiziell begrüßen assen, da Land wurde ach dem Moskauer Rundfunkbericht nahmen
stolz aut Freiheit WAarl,. Wır wollen uns nıcht WOC1-A der Weihe über dreißig Geıistliche un 1äu-
SECIN, INIL den Russen sprechen. ber WIL sollten SIC bige teıl Die Nachricht wurde 1Ur verschiedenen euro-
icht bei uns INITL öftentlichen Ehren empfangen. Eın Eng- päıschen Sprachen, nıcht auf russisch gesendet.
and das Gewaltherrschern eıl E: wenn SIEC durch In diesem Zusammenhang stellt sıch wieder einmal die
e1in Straßen fahren, 1St eın Land mehr, dem WCN1$- Frage, WI1IEC viele Katholiken Gemeinden un Gotteshäuser

CIN1ZC VO  a} unls leben verlangen. Eın anderes Ge- ohl heute auf dem Territorium der SowJetunion
sicht der Russen beweise noch keine Änderung iıhres Her- geben INAas Der Präsiıdent der Baptistischen Weltallianz,
zens. Wıe siıch beim Staatsbesuch Titos DSEZEIZTLT hat, 21Dt Dr Theodore Adams, erklärte KIPA-Meldung
die Ansıcht Cranes die Stimmung der meılsten Katholiken folge, Rußland würden 500 katholische Kirchen für
wieder. Ihr Mißtrauen 1ST tiefer gegründet als die den Gottesdienst benutzt. Bıssonette, der -
Gunsten Rufßlands neigende Stimmung vieler ihrer Lands- nen Jahre AUSSCWICSCNC amerikanische Botschaftskaplan
leute, die Nur den Kategorien der politischen Taktik Moskau, erklärte dazu, diese Angaben ungeprüft
un des ökonomischen utzens denken. AUuUs soWwJetischen Fouristenhandbüchern übernommen. Er

selbst Ur VON vIier Kirchen, die geöffnet sind
Moskau, Leningrad Kischinew un 'Tıflis ber die Zahl

Das britische SeIit Anfang 1954 besteht England der Gemeinden un Kırchen Baltikum un: Liıtauen
Apostolat SIn Apostolat 721808 Information Anders- habe aller Bemühungen nıemals WE Auskunft ;ei-
der Iniormation gläubiger über den katholischen lau- halten können. Bissonette bezweiıtelte auch die Behaup-ben (vgl Herder Korrespondenz E\ Jhg 454) In DC- tung Adams’, dafß 6S Rußland über 8OO lutherische
WI1Iissen Zwischenräumen erscheinen der Provınzpresse Gotteshäuser zebe.

P Einladungen, Fernkursus ZUuUr Information teil-
zunehmen, der VO Catholic Enquire Centre veranstaltet
wiırd Die Einladungen werden als Anzeıgen aufgegeben, Chronik der Das Verbot des grundlegenden Buches

polnischen VO Piaseck;i un der führenden e1it-und ihre Fınanzıerung 15t ein Beıtrag vieler Gläubiger Kirchenverifolgungdiesem Apostolat. Am Ende des Kursus vermuittelt die schrift der fortschrittlichen Katholiken
Informationsstelle auf Wunsch die persönliche Bekannt- durch das Heıilige Offizium (vgl Herder-Korrespondenz
schaft M1L katholischen Priester oder Laien. Sıch Jhg., 540) wiıird bıs heute Polen totgeschwiegen.
dafür ZUur Verfügung stellen, ı1ST höhere orm der Die Zeitschrift erscheint nach W1e VOTL, obwohl iıhre Heraus-
eilnahme diesem Werk Um dem Apostolat die Zl geber, Verleger, Mitarbeiter un die ewegung, deren
kunft sıchern, 1STt INa  3 dazu übergegangen, tE- rgan S1IE 1St unentwegt iıhre Treue un iıhren Gehorsam
matisch Förderer 9 die die Glaubensgenossen den Heiligen Stuhl betonen. Eıner Nachricht VO
für dauernde Unterstützung wachhalten sollen Die OCWC News Servıce zufolge haben CIN1S5C der Betrofte-
Unterstüutzung soll ı regelmäßigem Gebet un finanziel- NC  . erklärt, das römische Verbot binde S1C nıcht da 6S
lem Beitrag bestehen.

E
nıcht durch den zuständigen Bischof den Erzbischof VO

Seit Februar 1954 haben Personen dem ern- Warschau; verkündet worden 1STt Daß diese Ausflucht
kursus teilgenommen. 1100 sınd der Einladung gefolgt, weder vor dem Kirchenrecht noch VOL der Moraltheologie
nach SC1Ner Beendigung die persönliıche Bekanntschaft bestehen kann, wırd den ftortschrittlichen Theologen iıcht

Katholiken machen: 300 VO  ; ıhnen sınd ZuUur unbekannt sSC1MH. ine Indizierung bedarf keiner CEISCENCN
bischöflichen Publikation. Ausflüchte dieser Art sınd übri-Kirche übergetreten Auch beginnen jedem Monat

etwa 1 000 Interessenten IMN1% dem Studium dieses ern- ZENS der Geschichte der Glaubensirrtümer ichtNCU;
kurses Oftmals handelt sıch u Familien, die VO Jansenismus bis herab Z Modernismus un ZuUur

dem Interesse Famıilienmitgliedes teilnehmen, Actıon Francaıse haben Katholiken, die siıch dem kirch-
da{fß die Zahl derer, die die Informationen tatsächlich lichen Lehramt iıcht unterwerfen wollten oder die 65

gelangen, erheblich höher 1St als die obıgen Zahlen nıcht mehr konnten, Ühnlichen Unterscheidungen ıhreT  L ausdrücken. In Fall fraten aut das Beıispiel Zuflucht e  MMMEN. Von diesem Augenblick verliert
Familienmitgliedes NEeEUN weılıtfere über Man 11 allmäh- aber die Beteuerung des Glaubensgehorsams ıhre Glaub-
lich erreichen, daß die Gläubigen selbst daraufkommen, würdigkeit.
den Interessierten ihren andersgläubigen Bekannten Das gilt leider auch von der Rechtfertigung, die ein Mıt-
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al de Progressistengruppe, der Sejm-Abgeordnete len und der religiösen Erziehung‚ Beeinflussung der Aus-
raf Lubienskı, in einem Interview mi1ıt dem Stockholmer biıldung der Geistlichen, Einmischung des Staates 1n die
Vertreter VO „Le Monde“ (9 1 vorzunehmen ver- kirchliche Jurisdiktion, Absetzung un Internierung VO
suchte. „Das Verbot hat 11S schmerzlich getroffen. Bischöfen, Priesterprozesse in Verbindung miıt Verleum-
Wenn WIrLr bereit sind, uns den Entscheidungen Roms dungen die Bıschötfe und den Heıiligen Stuhl egen-
fügen, hoffen WIr doch, daß das letzte Wort noch ıcht über diesen Tatsachen, Sagt das Blatt; agCch die Ort-
gesprochen 1St un daß das Problem 1M Rahmen der Vor- schrittlichen behaupten, se1 alles 1ın bester Ordnung
schriften un Grundsätze der Kirche geregelt werden un dieser Stand der Dıinge stelle ıne Art natürlichen
kann.“ Dann bedauert Lubienski aber sofort, daß ZEW1SSE Christentums dar, während die Kırche 1mM Westen VO
Kreise die „schmerzliche Angelegenheit“ politisch AauS- Kapıtalismus un: Imperialismus abhängig sel1.
beuten un da{fß diesen Kreisen auch Priester un der Die Berufung Lubijenskis auf das Dekret Chruschtschews d P
„Osservatore Romano“ gehören. Die negatıve Einstellung un seine Hoffinung auf die Einsicht der Kommunisten
Roms werde genährt durch seine unrealistischen Bezıe- widerlegt der „ÖOsservatore“ durch den 1n weıs autf
hungen den Emigranten. Lenin, der dem tolgsamen Kommunısmus Starre Ziele un

Praktische Zusammenarbeit ıdeelle Konkurrenz®? wandelbare Methoden vorgeschrieben hat Der Kampf
SCSCH die Religion gehört zZzUuU Wesen des Kommunismus,

„Man hat uns zuweılen die Absicht nachgesagt, eiıne Syn- w1e auch seine Taktik sich wandeln mMası Deshalb ann
these zwıischen Katholizismus un Marxısmus e- der Progressismus NUr als eın Mittel AT Verwirrung
ben Das 1St absurd oder Verleumdung. Wır lehnen — unter den Katholiken angesehen werden.
zweideutig .die materialistische Philosophie als Ganzes aAb Von besonderer Bedeutung 1St der letzte Absatz des Ar-
Aber WIr sehen nıcht ein, welche Einwände dagegen CI- tikels: „Lubienski beklagt sich, daß eın Urteil
hoben werden können, da{fß WIr freimütig un ehrlich nıcht-sozialistische Länder sel, ungeachtet des
soz1.alıstischen Aufbau unseres Landes mitarbeiten relig1ösen Verfalls, der sıch dort ze1igt. Er hat also VErgCS-
Unser Stichwort lautet: Zusammenarbeit auf wirtschaft- SCIL, dafß die Kirche durch ıhre Lehre, durch die katho-
liıchem, Konkurrenz auftf kulturellem Gebiet. Wır haben lische Moral un durch die Sakramente den Gläubigen
genügend Vertrauen iın 1Nsern Glauben, sportlich die Miıttel ihrer Heilıgung gewährleistet. urch diese
SaSch: der Bessere soll gewınnen.“ Bisher se1 jedenfalls persönliche Heiligung behauptet sıch der Glaube inner-
testzustellen, da{f das relig1öse Leben erstaunlich autf- halb der gesellschaftlıchen Ordnungen; auf dem Wege
blühe über den frejen Menschen also, ıcht durch Auflagen oder
Lubienski stützte seinen Optimısmus ferner darauf, dafß Beschränkungen VO  3 oben. In ihren Beziehungen den
die Marxisten Sar ein Interesse haben, das religiöse olk Staaten bemüht S1 die Kirche, ıhren Gläubigen die re1-
Polens 1n Gewissenskonflikte sturzen, wobei sıch heıt sıchern, dafß S1ie das Gute glauben un für das
auf das bekannte Toleranzedikt VO  en Chruschtschew be- (zute wıirken können. Sıe protestiert, wenn diese Möglich-
ZO$. Man dürte ine ZEWI1SSE Milderung früherer Stand- eıt behindert oder verneıint wird. Wır tordern Lubienski
punkte W:  9 vorausgesetzt allerdings, dafß die rIi1e- auf, das Gegenteıil beweisen. Er unterstellt der Kirche
densatmosphäre und die Entspannung auf politischem ‚Politik‘, 1Ur weıl S1e der Sache Gottes un der Wahrheit
Gebiet sich vertieft. Der Abgeordnete sprach schließlich dient un ıcht den mehr oder wenıger trüben Wünschen
seine Verwunderung darüber Aaus, da INan den Katho- der Menschen.“
liken 1n den soz1alıstıischen Ländern sovıel Mißtrauen Um die rechtverstandene M ea der Kirche“un herbe Kritik entgegenhält, während ila  - die Ent-
christlichung 1n den bourgeoisen Ländern stillschweigend Diese Entgegnung des römischen Blattes bei aller
hinnimmt. Entschiedenheit un Klarheit dennoch VO einer unüber-
Der „OUOsservatore Romano“ antworftfefe schon Z7We] Tage sehbaren Mäfsigung. Es 1st höchst bemerkenswert, daß s1e
später Cbt Er nımmt die AÄußerungen VO den polnischen Katholiken ausdrücklich bestätigt, dafß s1e
Lubienski als „Dokument un Bekenntnis“ egCN, be- ihrer Regierung Gehorsam schulden, WeNn deren Anord-
schuldigt s1e aber der‘ Zweideutigkeit. Lubienski spreche NUuNSCH nıcht Unsıittliches, das heißt eine UÜbertre-
VO Unterwerfung, bezeichne seine ewegung aber tung der Gebote CGottes oder der Kirche ordern. ber
gleich als Opfer politischer Umtriebe, als_ „Opfer“, w1e noch wichtiger 1st der letzte Absatz der Replik des
„die Häretiker aller Länderun Zeıiten“ pflegten. „Osservatore“. Lubienski fragt Warum mißt die Kırche

die VWest- un die Oststaaten mMi1t 7weiıerlei Ma{(ß? DerDaraus ergebe siıch die rage Werden s1e 11  - 1in ihrer
zweıideutigen Haltung tortfahren? „Osservatore“ antwortet: Weıl die Weststaaten die volle
Dann belegt das vatikanische Blatt den Vorwurf der Freiheit der katholischen Lehre un Religionsausübung
Zweideutigkeıit. Lubienski sagt: praktische Zusammen- gewährleisten, die ÖOststaaten dagegen ıcht Diese klare
arbeit, ideelle Konkurrenz! Is ob sıch ıcht AUS der Tatsache un nıcht ine polıtische Voreingenommenheıt -
Unvereinbarkeit der Doktrin sittliche, das heißt prak- oder garl eine innere Verbundenheıiıt der Kirche MmMI1t dem
tische Unvereinbarkeiten ergäben. Der Katholik schuldet Westen bestimmt ıhr Verhalten. Damıt ist die Bedingung
nach dem Gebot der Kirche auch ungerechten Gewalten, ausgesprochen, der auch MI1It dem Osten eın modus
wenn s1e konstitujert sind, Gehorsam. ber ann iıcht vivendiı hergestellt werden könnte. Der „Osservatore“
mitarbeiten beim Aufbau einer Ordnung, die BC- 08 die wichtigsten einzelnen Beschränkungen
gründet 1St aut den materialıstischen Atheismus, autf die dieser Freiheıit, die beseitigt werden müuü{fßten un 1n denen
Zerstörung des relig1ösen Glaubens un der Moral,;, die sıch ZUur eıit der atheistische Charakter der Oststaaten be-
sich Zus dem Glauben ergibt.“ kundet. Wenn die fortschrittlichen Katholiken Polens den

Aufsatz des „Osservatore“ sehr aufmerksam lesen, kön- bDer „Osservatore“ belegt die Behauptung, daß der Auf-
bau Polens aut den Atheismus gegründet wiırd, mıt fol- NEeN S1€e erkennen, worıin ihre Aufgabe besteht un w1e S1e
gent_:len Tatsachen: Unterdrückung der katholischen Schu- sıch VO  3 dem Verdacht der Zweideutigkeit reinıgen kön-

D3



NeN, Was sie „Freiheit der Kırche“ NCNNECN, ist keine Frei- Warcnh, ihren Mut un ıhre Fähigkeiten bewiesen hatten
heit, MIt der die Kırche sıch abfinden annn oder mıiıt der un 1n der vordersten Front 1m Kampf die Dik-
sıch abzufinden s1e ıhren Gläubigen gestatten annn Der standen. „Der Sıeg der Revolution WAar zugleıich eın
„UOsservatore“ hat ZESART, W 4a5 mıindestens gewähr- Sıeg des gebildeten katholischen Bürgertums“, Sagt die
eistet se1ın muß, damıit diese Freiheit verwirklicht 1St un „Neue Zürcher Zeitung“ (2 Oktober
eın modus vivendiı gefunden werden A Er hat aber Die provisorische Regierung hat sotort damıt begonnen,
auch ZESABT, da{ die Kirche keine Privilegien verlangt, die antikirchlichen Maßnahmen, die Perön iın den etzten

MIt modernen Staaten 1in Frieden leben Sıe ordert Onaten getroffen hatte, wieder rückgängig machen.
keine „Auflagen un Beschränkungen VO  3 oben“ Als allererstes wurde schon 23 September die Presse-
Andersdenkende. Insofern nımmMt S1e also die These VO freiheit wiederhergestellt. Das kommt natürlich altıch der
Konkurrenzkampf der Geister katholischen Presse Zugute. Ebenso betraf die Ü Sep-
Der „Osservatore Romano“ hat schon häufig geSaßT, daß tember erlassene allgemeine Amnestie für politische Ver-
N sıch bei dem Kirchenkampf cht einzelne Personen brechen die zahlreichen Katholiken, zumal der Katho-
handelt, auch nıcht Kardinäle, sondern die Gleich- lıschen Aktion, die sıch iın Peröns Gefängnissen befanden.
heit un Freiheit in der Ausgangsstellung des Geistes- Schon VO 30 September wurde auch gemeldet, daß das
kampfes, dem s1e nıcht ausweicht. In einem Kommentar eue Unterrichtsministerium die Abschaffung des el i-

den Erklärungen des polnischen Ministerpräsidenten gz1onsunterrichts wıieder rückgängıg gemacht habe Die
Cyrankiewicz gelegentlich des Weltjugendtestes 1n War- katholischen Schulen sollen wiıieder die früheren Unter-
schau betonte der „Usservatore“* neuerdings, 11a  - colle stützungsbeträge VO  — der Regierung erhalten, alle Prıvi-
nıcht gylauben,; daß „das Problem der Beziehungen VO Jegien sollen ıhnen zurückgegeben werden (vgl Herder-
Staat un Kırche 1n Polen S1'  ch aut den ‚Fall‘ Wyszynskı Korrespondenz Jhg., 161 207, 501): Sämtliche Schul-
reduzieren lasse“, un auch nı  cht allein auf die Freiheit bücher werden revidiert. Kurz darauf wurden auch die
des Gottesdienstes, deten Vorhandensein 1n Polen n1e- kirchlichen Feiertage, die Perön abgeschaflt hatte, wieder
mand bestreitet. „Aber die Kultfreiheit, obwohl s1e eın eingesetzt, dafür alle peronistischen Erinnerungstage ab-
el der religıiösen Freiheit 1St; erschöpft diese ıcht Es ISt geschaflt.
bekannt, dafß 1in Polen, wenn INan auch den Katholiken Die KG Regierung hat auch bereits D September die
die Möglichkeit gewährt, den Gottesdiensten teilzu- direkte Verbindung mMi1t den Schsten irchlichen Stellen
nehmen un die Sakramente empfangen, alle anderen aufgenommen. Der HCUE Außenmuiniıster Amadeo hat den
geistigen un sittlichen Freiheiten ımmer mehr einge- argentinischen Primas,; Kardinal Copello, 1im Sanatorium
schränkt werden, un ZWAar miıt der oftensichtlichen un der Kleinen Gesellschaft Marıens, 1n dem sıch se1it den
erklärten Absicht, die Katholiken einer aktiven An- blutigen Tagen des Junı aufhält, aufgesucht un urz
hänglichkeit den Kommunismus bewegen, ohne daß daraut den Päpstlichen Nuntius, Msgr. Zanın, 1n seinem
s1e danach fragen sollen, ob SC MIt der katholischen Lehre Minısterium empfangen. Die Kırche tührt also Jetzt in
un Moral vereinbar 1St oder nıcht“ (19 Solange Argentinıen wieder ein unangefochtenes un VO  3 der
also 1ne auch VO den ftortschrittlichen Katholiken als
unvereinbar mMIit unserem Glauben anerkannte Welt- Sympathıe der Regierung getragenes Leben

Jedoch 1st damıit noch nichts über das zukünftige rechtliche
anschauung mM1t Hılfe der Staatsgewalt un aller ihrer Statut der Kırche in diesem Land gesagt General Lonardı,
Institutionen S1 den Gläubigen aufzwingt, indem s1e
Bekenntnisse ftordert oder auch NUr den Raum des Ööftent-

der immer wieder das Vorübergehende seiner Regierung
betont, 11] die endgültige Regelung mıiıt echt der 7zuküntf-

lichen Lebens für sıch allein beschlagnahmt, dart eın Ka- tigen, durch freie Wahlen zustande gekommenen, legitimentholık nıcht apgch oder Sal anderen einreden wollen, da{ß Regierung überlassen. Die Aufrührung der rage der
die Kirche treı sel. Wenn die tortschrittlichen Katholiken Rechtsstellung der Kırche 1n Argentinıien würde 1m Augen-ımmer wıeder behaupten, daß Sie die Möglichkeit haben, blick 1LUr die Gemuter erhitzen, während VOTL allem Be-
MIt iıhrer Regierung offen über iıhre Beschwerden S ruhigung nötig 1St Lonardıi persönlich waıare jedoch für
chen, dann hat der „Osservatore“ ıhnen 1n seiınen Ant- eıne Regelung durch eın Konkordat, W1e mehrmals 1in
orten das Thema zezeligt, über das gesprochen werden nterviews ZEesSagt hat Die rage eines Konkordats wird
muß, WenNnn ia  - tatsächlich eınen modus vivendi: anstrebt. jedenfalls ernsthaft 1nNs Auge gefaßt. Lonardı hat eben-
Dafür bietet die Kirchengeschichte viele Beispiele; nıcht $alls wiederholt versichert, da{f(ß Cr den Wahlkörper —
zuletzt, Ende der Französischen Revolution, das Kon- sammenruten werde, sobald 6S die Verhältnisse 11ULr eben
kordat VO  w 1801 gESTALLELEN; „spatestens in Z Tagen“ sollten, erklärte

sogleich nach der UÜbernahme der Regierung, allzemeine
Aus Amerika und Australien freie Wahlen stattfinden (deren Vorbereitung nach 10 Jah-

TenNn Diktatur un einem erneuerungsbedürftigen Wahl-
Die Kirche in Mıt der Kapitulation Peröns VOT den ZESETZ zewi1f5 einıge eıit beansprucht; vgl Herder-Kor-
Argentinien ach autfständischen Truppen Sep- respondenz J2
Peroöns uUurz tember, der erstaunliıch bald ine Nor- Sıcher besteht für die Kiırche 1n Argentinien untfer den
malisierung des Lebens 1n Argentinien tolgte, hat ur- CUu Verhältnissen die dringende Aufgabe, sich der SOZ12-
gemäß auch die VO  3 dem Diktator in den etzten nNeunNn len rage anzunehmen, das Gewerkschaftsproblem MI1t
OoOnaten entfesselte Kırchenvertolgung aufgehört. In der lösen helten un daftür SOTSCNH, daß mıiıt dem PC
NCUCN provısorischen Regierung General Lonardıi: nıstischen Regime nıcht zugleich auch die soz1ıalen OFrt-
efinden sıch vorwiegend eıfrıge Katholiken, die teıls der schritte weggefegt werden, die dieses eben doch, um sich
christlich-nationalistischen Gruppe, teıls der konservativen auf die breiten Volksschichten stutzen können, gebracht
Parteı angehören. Das erklärt sıch daraus, daß eben diese hat Es scheint, da{f INan gerade 1in diesem Punkt 1in der
Katholiken 1n der eıt der Verfolgung hervorgetreten argentinischen Arbeiterschaft un zumal 1m Allgemeinen
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Gewerkschaftsbund gegenüber der gegenwärtıigen kirch- Nnu Stärke un Geschlossenheit 1 Rıngen die Ar-
lich gesinnten un zZzu Teil konservatıven provisorischen beitsbedingungen hat Wıe das Labour Day
Regierung ein1ge€ Besorgnis hegt Lonardıi selbst allerdings Statement der CWC erst kürzlich hervorhob (vgl
hat betont, da{ß alle Gewerkschaften respektieren werde, Herder-Korrespondenz ds Jhg., W hat das Partner-

w1e auch tür den kommenden Wahlkampf der PCTO- schaftliche Denken der Arbeitsmarktparteien sroße
nıstischen Parteı treie Mitbeteiligung zugesichert hat Fortschritte vemacht, da{ß der Abschlufß VO  s Tarıtverträ-

SCH 1m allgemeinen längst nıcht mehr iın klassenkämpferi-
scher Stiımmung VOTL sıch geht, sondern WI1e ser1ösen

Ein Bischoiswort Auft eiıner Gedächtnisfeier tür den Kaufleuten mıiıt Realismus und Faıirnefß ausgehandelt wiıird.
ZU. amerikanischen Gründer der italıenischen Auswande- Unternehmer un Arbeiter Lreten sıch gesellschaftlıch
Einwanderungs- rer-Missionsgesellschaft, Johann SCcCa- gleichberechtigt und mı1ıt dem ewulßfstsein gegenseltigerbes  ränkung labrını, bezeichnete der Erzbischot VO  } Abhängigkeıit gegenüber.
Boston die weitherzige Autnahme VO Auswanderern 1n Was INa  > befürchtet, 1St gerade, daß diese Atmosphäre
Amerika als ıne durch Gottes Gesetz gebotene Pflicht menschlicher Verbundenheıiıt un: persönlıcher Verantwor-

LUuNg gvetrübt werden könnte. In einer Einheitsgewerk-Erzbischof Cushıng „Wenn WIr dieses Gedächtnis
fejern, mussen WIr unls iragen, ob WIr der Eiınwanderung schaft oder, besser SESAQT, 1n deren Führung könnte iıne
1n Land heute noch yenügend Möglichkeiten bieten. NEeCUC kollektive acht autf den Plan treten, die totalı-
Sıe scheint durch Cjottes Gesetz geboten se1in. Wenn tarer Herrschaft drängt und die persönlıchen Freiheiten
die raft e1ines vıtalen Volkes 1n das Leben Amerikas gefährdet, un: WAar die des einzelnen Arbeiters nıcht
einströmt, dann hat das eine segensreiche kulturelle Be- wenıger als die der übrigen Bürger. Schon Jetzt, meınen
truchtung ZUT Folge. Allzuwenig hat INa  3 VOL Z7wel Jah- diese Liıberalen, 1St die Freiheit durch die wiırtschaftlich-

soz1ıale UÜbermacht der staatlıchen Bürokratie stark e1in-1eEN den Hıiırtenbrief der australischen Bischöfe vgl Her-
der-Korrespondenz Jhg., 504 ] beachtet; in dem S1e SECNZT. Wenn sıch 1U  3 auch noch 1m Raum der ftreien
darlegten, dafß die Erde VO  n Gott tür alle seine Kınder Gesellschaft Machtgebilde entfalten, die über lebenswich-

tige Monopole gebieten, WwW1e€e die Gewerkschaftstführunggeschaften wutde. Wenn Australiıen nıcht bereıit ware, die
Einwanderer hereinzulassen, die se1n leeres un verfüg- über die Arbeitskraft der Natıon, dann kann der soz1ıale
bares Land NULZEN würden, könnte vielleicht einmal Machtkampf zwıschen den Bürokratien kaum ausbleiben.

Wiıe auch ausgehen INAaS, 1n jedem Falle steht Enderücksichtslos VO den fruchtbaren Massen Asıens 1n Besıtz
CHOMMEN werden, den landarmen, hungrigen Enterbten einer solchen Entwicklung eın System des Kollektivis-
der Menschheit. iNUsS

Die finanzielle Macht der amerikanischen GewerkschaftenDas Mag radikal geklungen haben, aber 1n UÜbereinstim-
INUNS mıt dem Evangelium konnte inNna  —_ 109080 sprechen. wurde VOTL kurzem iın einem Autsatz VO  $ von Hot-

freute mich, dafß 1r daraut die niıchtkatholischen mannsthal 1n der „Neuen Zürcher Zeitung“ L3
christlichen Führer Australiens sıch miıt den katholischen Beıispielen erläutert. Das Vermögen der Gewerkschaf-
Bischöfen iıdentifizierten. Auch S1e stimmten darin über- ten, Sagt Hofmannsthal, beträgt gegenwärtig über
e1n, da{ß die Erde un: ıhr Reichtum Gott gyehört. Und da Mıllıarden Dollar. Es wächst Jahrliıch wenı1gstens 300

Miıllionen, da die Gewerkschaften mıiıt den gemeiınnützl-S1e tür den Menschen chlechthin gyeschaften hat, kannn
INan 1n keiner eit und AUuUSs keinem Grunde die Nutzung SCn Gesellschaften das Privileg der Steuertreiheit SC-
der Schätze der Erde ein1gen auserwählten wenıgen VOL- nıelen. Entscheidend 1St aber nıcht sehr die Größe
behalten. ihres Vermögens als die Tatsache, da{fß S1€e den SEra-

Wenn meıne Stimme auch leise klingt, tühle iıch mich tegischen Punkten der Wırtschaft einsetzen, obwohl die
der rage verpflichtet, W 1.e WIr 1n NSsSerm christlichen Ge- meısten Statuten die Anlage 1ın Staatspapıeren vorschrei-

ben Der Aktienbesitz zewährt den Gewerkschaften inewıssen VOTLr Gott, dem Herrn des Himmels und der Erde,
die Selbstgerechtigkeit verantworten ollen, daß WIr AaUuUS wirtschaftliche Macht, die orößer 1St, als die Ööhe der
Amerika eın Reservat für diejenigen gemacht haben, die jeweılıgen Beteiligung laßt: denn 1n den mMe1-

Ssten Fällen 1St das Kapıtal der Gesellschaften einemWIr für wohlgeboren halten. Unser Jahrhundert heißt
mıt Grund das Jahrhundert des Volkes. 1e An- oroßen Teıl 1ın den Händen VO  } Kleinaktionären, da{iß die
klage der entwurzelten Völker der Erde wird uns eW12 Kontrolle der Verwaltung VO  - selbst den wenigen Zröße-

S  } Teilhabern zutällt. Auch Hotmannsthal 1St nıcht eLw2verdammen, WENN WIr nıcht 1 Gedenken den uhm
Amerikas 1n der Vergangenheit auch jetzt bereıt sind, dagegen, dafß die Arbeiter zugleich auch Aktionäre un
die Fackel der Freıiheıit, die die Welt erleuchtet, un eıiınen insotern Miıtunternehmer sınd, 1mM Gegenteıl. ber eın

Zzentral Ze.Gewerkschaftskapital 1St kein Arbeıter-aufrichtigen Händedruck denen bieten, die als Fremde
NSsere Tore klopfen.“ eiıgentum, sondern ein Machtmiuittel ın den Händen der

Gewerkschaftsbürokratie, die dank diesem Miıttel mehr
und mehr Z Selbstzweck wird.

Der Zusammenséhluß ; der beiden In den katholischen Kreisen Amerikas wiırd der Gewerk-Der amerikanische
Gewerkschaits- osroßen amerikaniıschen Gewerkschafts- schaftszusammenschlufß überwiegend treundlich aufge-
zZusammenschluß verbände AFL (Amerıcan Federatıon NOTINIMNMECTNMN. Erzbischof Cushing VO  e} Boston bezeichnete iıh
of Labour) un CIO (Congress ot Industrial Organıza- als „die Morgenröte el1nes Tages“ ın der Arbeiter-
t10nsS), die die weıt überwiegende Mehrzahl aller organı- bewegung VO  w Amerika. Er 1St der Überzeugung, da der
sierten Arbeiter VeErtreLCN,; wırd 1n USA als das wichtig- Machtgewıiınn der Arbeiterschaft innerhalb der gCgeN-

wärtigen soz1alen Ordnung eher verhindern wiırd, da{ßSTe soz1iale Ereıignis dieses Jahres empfunden.
In rechtsgerichteten liberalen Kreıisen erweckt der Z die Arbeiter Z Kommunismus hinneigen. S1ie werden
sammenschlufß gesellschaftspolitische Befürchtungen. Sie 1U  e} mehr ıh kämpfen. Das Soc1al Actıon
richten sıch nıcht die Arbeiterschaft als Stand, der Department der CWC vertritt die Auftfassung, der Z
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sammenschlu{fß werde ZuUur Folge haben, daß mehr CNOMMECNECN Notwendig des technischen Zeitalters
bisher uNnOrganısıcerte Arbeiter sıch den Gewerkschaften zählt;, WenNnn iıcht die Getahr des Atomkrieges gekommen
anschließen: So werde die Ausbreitung der Kollektiv- WAare, Der Atomkrieg äßt 1Ur ZWEe1 Möglichkeiten: Tod

un damıt die Ordnung des Wirtschaftslebens oder Evakujerung Darüber siınd sıch die Sachverständi-
begünstigt. SCH England un Amerika
In Auftfsatz ı der Zeitschrift „America“ (10 Sep- Die Bischöfe stellen deshalb test Die schnell ftortschrei-
tember sıch der sozlalpolitische Experte des tende Zusammenballung der Menschen den Großstäd-
Blattes, Benjamın Masse, INIT den Problemen des Zeris ten macht die Verteidigung kommenden Krıeg
sammenschlusses auseinander Der politische Einflu{ß der fast unmöglich S1e hat aber auch Friedenszeiten unab-
Gewerkschaften, Sagl Masse, wiıird siıcherlıch srößer Wer- wendbare schädliche Folgen Die Biıschöfe CeNNCN als
den ber die Vorstellung, da{f die Organıslerte Arbeiter- solche den Geburtenrückgang, wirtschaftliche Unausge-
schaft der orm totalıtären raft jede politische glichenheit, niıedrigeren Lebensstandard Nachlassen des
Opposıtion über den Hauften werten könnte, hat keine relız1ösen Glaubens un Lebens, Eınengung der Freiheit
Verbindung mMit der Wirklichkeit des heutigen Amerıika der Persönlichkeit, Auflösung des Famıilienlebens un
Er darauftf hin, da{fß auch die Gewerkschaften selbst Häufung der Verbrechen.
nıcht daran ylauben, SIC könnten dıie Arbeiter bei den Wegen dieser Schädigungen des Gemeinwohls sollte der
Wahlen jemals einheıtlichen Block nach Art Staat die Ansıedlung auf dem Lande ördern un —
der englischen Labour arty zusammenschmieden Die direkt CrZWINSCH Es Ware ZWAar unrealistisch fordern,
öftentliche Meınung innerhalb der Gewerkschaften 11 dafß INa  ; die gESENWAATISECN Grofßstädte gewaltsam Ver-
nıcht da{fß diese sıch die allgemeıne Politik einschalten, kleinere Der Staat könnte aber verhindern, da{ß Sie W e1-
sondern da{fß S1€e ıhrer eigentlıchen Aufgabe, dem Aushan- terwachsen, Wenn die Ansıedlung un die Ver-
deln SUuNsStiger Tarıftverträge un der Wahrung der In- größerung bestehender Betriebe Bereıich der rofß-

des einzelnen Arbeiters innerhalb der Wirtschaft stäiädte verbietet und S1C auf das Land Außer-
hıiıngeben Dabe] siınd alle darin N15, dafß nıcht aut dem müßten ZUuUr Förderung des Landes der Straßenbau,
Augenblicksvorteile ankommt, sondern auf CIM WEeIL- das Verkehrswesen und die Bewaässerung be1 Neu1invest1-
sıchtige Lohn- un Sozialpolitik Wenn Nu die Kon- t10nen erster Stelle berücksichtigt werden
kurrenz den Gewerkschaften C1in Ende hat annn Aut dreı Gründe für 1iNe sofortige Inangriffnahme der
begünstigt das CI starkes, aber kluges un weitsichtiges Besiedelung des Landes geht das Hırtenschreiben näher
Vorgehen der Leitung UÜbrigens, Sagt Masse, dartft INa  » CIM Es Mag verwunderlich SC1IMN, dafß ERPSTGT Stelle die
ıcht VEISCSSCH, daß dem polıtischen Gewicht der (Je- militärischen Notwendigkeiten SENANNT werden ber S1C
werkschaften das Gewicht der übrigen Berufsorganisa- wirken diesem Falle überzeugendsten, un außer-
LiONen mehr als gyewachsen 1ST. dem würde ein Krıeg bei der augenblicklichen Bevölke-
Wenn der Zusammenschlufß Jünfe orge auslöst, dann 1ST rungsverteilung tatsächlich schon den ersten Tagen

die orge die richtige.un SCHNAUC Bestimmung der Katastrophe tür das an olk werden Der Ab-
Autfgaben un Verftfahrensweisen der beruflichen treien wurf VO Atom- oder SAl VO  } Wasserstoftbomben auf die
Urganısationen innerhalb der Gesellschaft S1e sınd sechs Grofßstädte könnte Augenblicken mehr als die
un tür sich ıcht NUr der natürliche un gesunde Aus- Häilfte der australischen Bevölkerung vernichten
druck menschlıchen Zusammenschlusses, sondern Ge- Dann W EeIsen die Bıschöte darauf hın, dafß das unauthör-
ZeENWArT un Zukunft auch die CINZIYSC Alternative Al ıche Wachstum dieser Städte jedes Jahr CNOTME Kapıtal-
über der Diktatur Entscheidend 1STt aber, da{ß S1IC sıch investiitiıonen tür die Vergrößerung der öftentlichen FEın-
ihrer Verantw Ortung $lr die Gesamtheit bewußt bleiben richtungen erfordert, die deim Lande werden
In der Theorie erkennen das alle ber der Mensch INUSSCIL, obwohlS1C dort, volkswirtschaftlich betrachtet,
1& allzusehr dahın, daß S: SsSCeInNn persönliches Interesse wWweIit nutzbringender0 Allein ı Melbourne werden
oder das seinNner Gruppe MmMIt dem Gesamtinteresse yleich- diesen Zwecken Jährlich eLtwa Z Millionen Pfund (ca

Das 1ST die Getahr aller Berufsgruppen, die DUr 840 Millionen DM) aufgewendet. Man befindet sıch
sittlıcher Verantwortung gebannt wiıird Von dieser also circulus us?: Da das Kapital zur Aufschließung
wird die Zukunf der amerikanıschen Gesellschaft der des Landes tehlt s1ıedeln Betriebe un Menschen sıch
Hauptsache abhängen den sroßen Stäidten un da S1Ie sich dort ansıedeln,

ftehlt das Kapıtal für den anderen Zweck
Eın dritter Nachte:il der Konzentratıon auf die Städte

Die Großstädte In anfangs September erschie- besteht völlıg unrationellen Erhöhung der Les
oziale Ge{iahr Hırtenbrief beschäftigen sich benskosten un damıt ıner Senkung des Lebensstan-

die Bischöfe Australiens MIt den Gefahren, die sich AUS dards Vor allem entstehen die Kosten durch die Verteue-
der Zusammenballung der Bevölkerung den rofs- IunNns aller Lebensmiuittel un durch die hohen Ausgabenstädten ergeben Nun 1STE diese Getahr allerdings nırgends für die Verkehrsmittel. Die langen Antahrten Z Ar-

orofß WI1e Australien Das Land hat etwa Millio- beitsplatz verkürzen außerdem die Freizeit urch-
1eN Einwohner Von iıhnen wohnen 817 Millionen schnıtt fünf Stunden Dro Woche
den sechs Landeshauptstädten Sydney, Melbourne, Um das Programm der Dezentralisation AngriffAdelaıde, Brisbane, Perth un Hobart Di1e Bundeshaupt- nehmen, sind SCWISSC Voraussetzungen Man mu{fß
stadt Canberra hat LLUTr eLwa 00Ö Einwohner sich freimachen VO dem Aberglauben, das weıtere
Die Bischöfe stellen aber das besondere Problem Austra- Wachstum der Stidte sSe1 HIS unabwendbare Notwendig-
lıens allgemeineren Zusammenhane Die roß- eıt Die politischen Parteıen INuSsSenNnN wiıllens SC1IN,
stadt begünstigt den Zentralismus un die Vermassung Interesse des Gemeijnwohls auf die Vorteile verzich-
Man würde allerdings SC  Q den Zug ZUr Großstadt ohl teNn, die iıhnen die Großstädte für ıhre Wahl- un Werbe-
vergeblich ankämpfen, da den als schicksalhaft hın- 7zwecke bieten Die einzelnen Bundesstaaten ImMussen
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yleichmäßig vorgehen uny  S  S  e  A  S  An  3  SE  a  !k}  A  ©  K  C  A  3R  {8  R  A  ba  b  &  S  Yrı  M  nr  v  d  giéäcinhäßig  vorgéhen' un  durfen Bicht zugunsten ihr‘er">  weitaus stärkste Gruppe$ind. Von äen 44 Äbgéordheten-  eigenen Hauptstadt Ausnahmen machen.  sitzen der Libanesischen Kammer nehmen sie 13 ein. Ihr  A  Das Programm selbst würde folgende Maßnahmen for-  Patriarch verfügt über einen beträchtlichen politischen  .  dern: Schaffung neuer Häfen in allen Bundesstaaten und  Einfluß. Von allen orientalischen Patriarchen unierter  .  Erschließung ihres Hinterlandes für den Verkehr auf  Kirchen hat er die größten Vollmachten. Ein Drittel des  Straße und Schiene; Verbot der Einrichtung neuer  Bodens der Republik ist im Besitz der maronitischen Klö-  Fabriken in den Großstädten, verbunden mit steuerlichem  ster. Für die Unionsbestrebungen unter den orientalischen  :  Anreiz zur Ansiedlung an den neugeschaffenen Verkehrs-  Christen sind die Maroniten insofern von Bedeutung, als  wegen; Ausstattung der erschlossenen Gebiete mit Ener-  sie die einzige Volksgruppe sind, die sich geschlossen zur  gie; Dezentralisation der Behörden; Förderung der land-  Union mit Rom bekennt.  wirtschaftlichen Siedlung in den neu erschlossenen Gegen-  den und der zugehörigen Gewerbe und Industrien.  Gefahr für die Einheit der maronitischen Kirche  Gerade das letztgenannte Projekt würde eine gesunde  Aber dieses Verhältnis wurde in letzter Zeit schweren Be-  N  Proportion zwischen den verschiedenen Wirtschaftszwei-  lastungen ausgesetzt. Waren die Maroniten bisher ent-  gen und zwischen Stadt- und Landbevölkerung begün-  schlossene Parteigänger Frankreichs und ihre Führer oft  7  stigen.  Das Hirtenschreiben weist zuletzt darauf hin, daß die  von ausschließlich französischer Bildung und hatte man  bisher die Politik der Westmächte, die mit der Bildung des  fortschreitende Erschließung Australiens sich als eine sitt-  Staates Libanon (mit christlicher Mehrheit) ein Gegen-  liche Pflicht gegenüber der Menschheit darstellt, die auf  alle noch brachliegenden Naturschätze angewiesen ist.  gewicht gegen (das überwiegend mohammedanische)  Syrien schaffen wollten, unterstützt, so begann man sich  doch schon zu Zeiten des französischen Mandats dem  Widerstand gegen die westliche Kolonialpolitik und den  Aus dem Nahen Osten  Tendenzen eines zunehmenden syrischen und gesamtarabi-  Neuer maronifischer Dfe_ mit Rom unierte maronitische  schen Nationalbewußtseins anzuschließen. Der verstorbene  Patriarch versicherte die (zumeist mohammedanischen!)  Patriarch  Kirche verlor am 19.Mai dieses Jahres  Nationalisten Syriens schon 1936 seiner „freundschaft-  ihren zweiundneunzigjährigen Patriarchen Antonius Pe-  lichen Gesinnung“. Er betonte die Gemeinsamkeit der  trus Arida, der dreiundzwanzig Jahre lang das Ober-  Interessen und die „Einheit der Herzen“ mit den „syri-  haupt dieser wichtigsten christlichen Gemeinschaft in der  schen Brüdern“ (a. a. O. S. 103). Wenn sich auch damalige  nahöstlichen Republik Libanon war. Das Problem der  Nachfolge des verstorbenen Patriarchen hat die Kurie vor  arabische Pressestimmen über angebliche Tendenzen des  maronitischen Patriarchats, sich von der römischen Kirche  eine schwere Entscheidung gestellt: Sollte das seit 1736  zu trennen, als grundlos erwiesen, so darf man die Unab-  den Maroniten zugestandene Recht, gemäß altkirchlicher  Verfassung auf einer eigenen Bischofssynode den Patriar-  hängigkeitstendenzen in der maronitischen Bevölkerung  und einem Teil der Geistlichkeit doch keineswegs unter-  chen (mit Zweidrittelmehrheit) wählen zu dürfen, für den  schätzen. Daß diese von dem. verstorbenen Patriarchen  yorliegenden Fall in Anwendung kommen, oder sollte Rom  von sich aus, kraft apostolischer Autorität, einen neuen  nicht energisch genug bekämpft wurden, scheint der Grund  für gewisse Konflikte mit dem Vatikan gewesen zu sein,  Patriarchen einsetzen? Nach den Unionsbestimmungen ist  und vielleicht hängt es auch damit zusammen, daß Rom  ein Eingreifen der Kurie für den Fall vorgesehen, daß  3  durch die maronitische Synode keine Wahl zustande  bei der Verleihung der Kardinalswürde an orientalische  Hierarchen die viel kleineren unierten Kirchen der Syrer  kommt; doch beschränkt sich diese Intervention auf die  und Armenier berücksichtigte, nicht aber die bedeutendere  Annullierung einer irregulären Wahl und auf Einsetzung  eines zeitweiligen Patriarchatsverwalters. Daneben ist aber  maronitische Kirche. Angesichts des stark um sich greifen-  x  den arabischen Nationalismus einerseits und der sich die-  dem Papst 'das Recht vorbehalten, noch zu Lebzeiten eines  sem anpassenden oder gar ihn geschickt ausnutzenden  Patriarchen einen Koadjutor cum iure successionis zu er-  nennen, der ohne Zusammentreten der Synode Patriarch  Kirchenpolitik der Orthodoxen (Patriarchate von Antio-  chien und Moskau) andererseits muß die maronitische  werden kann (K. Friz, Die maronitische Kirche, in:  Gemeinschaft heute, wenn sie sich halten will, ihre östliche  Kyrios, 3. Jhg. 1938, S. 101).  Wer die kirchlichen Verhältnisse im Nahen‘ Osten, wo  Eigenart. und Eigenständigkeit ganz besonders hervor-  kehren. Hierbei bedeutet die Bindung an Rom, das seit  Religion und Volkstum eng miteinander verquickt sind,  den Kreuzzügen und bis ins 20. Jahrhundert hinein im  auch nur einigermaßen kennt, kann sich eine Vorstellung  davon machen, wie die Frage der Patriarchenwahl die  ganzen Nahen Osten als Bundesgenosse Frankreichs oder  IS  unter dessen Schutz auftrat, eine schwere Belastung.  Gemüter erregt hat. Auf dem Gebiet des früheren tür-  i"  Es war abzusehen, daß nach dem Tode des Patriarchen  kischen Reichs stellt jede religiöse Gemeinschaft gleich-  Arida eine für die Einheit der maronitischen Kirche und  zeitig eine politische Einheit dar. Ein großer Teil des  x  ihre Union mit Rom äußerst gefährliche Situation ent-  Zivilrechts unterliegt dem kirchlichen Gericht. Die ver-  stehen mußte. Es bestand die Gefahr, daß die berechtig-  schiedenen Kirchen und Religionsgemeinschaften haben  ten Autonomiewünsche der Maroniten hinsichtlich der  ihre Abgeordneten in den Parlamenten. Das gesamte Kir-  Neuwahl des Patriarchen von allen unionsfeindlichen  chengut ist praktisch in den Händen des Episkopats. Die  Kräften im eigenen und in allen anderen Lagern ausge-  Geistlichkeit ist mit administrativen, politischen und wirt-  nützt und mißbraucht würden.  schaftlichen Aufgaben betraut. Das Gewicht der maroni-  tischen Kirche und ihrer Leitung geht daraus hervor, daß  Die Entscbeidufig Roms  (nach einer Statistik für 1952) die Maroniten mit 378 000  Anhängern von den fünfzehn Religionsgemeinschaften  Kurz nach dem Tode des Patriarchen gab der Vorsitzende  der Republik Libanon (1,3 Millionen Einwohner) die  der apostolischen Bischofskommission, die seit 1948 für den  6*  67  Mdürfen nıcht ZUgunsten ihrer weıltaus stärkste Gruppe sind. Von den 44 .Äbgeordneten—
eigenen Hauptstadt Ausnahmen machen. sıtzen der Libanesischen Kammer nehmen sıe 13 ein. Ihr

NDas Programm selbst würde tolgende Maßnahmen for- Patriarch verfügt über einen beträchtlichen politischen Ta

dern: Schaffung Häten 1ın allen Bundesstaaten un: Einfluß. Von allen oriıentalıschen Patrıarchen unlerter
Erschließung ihres Hınterlandes für den Verkehr aut Kirchen hat Cn die orößten Vollmachten Eın Drittel desStraße un Schiene: Verbot der Einrichtung u Bodens der Republıik 1St 1M Besıitz der maronitischen K15-
Fabriken ın den Großstädten, verbunden mi1t steuerlıchem ster Für die Unionsbestrebungen den orıentalischen 4  e
Anreız Z Ansıedlung den neugeschaftenen Verkehrs- Christen sınd die Maroniten insofern vVvon Bedeutung, als
WESBECN, Ausstattung der erschlossenen Gebiete MIt ner- S1e die einz1ıge Volksgruppe sınd, die sıch gyeschlossen Z

Z16€; Dezentralisation der Behörden; Förderung der and- Unıion mMi1t Rom ekennt.
wırtschaftlichen Sıedlung 1n den NEeUuUu erschlossenen egen-
den un der zugehörigen Gewerbe un Industrien. Gefahr tür die Einheit der maronıtischen Kiırche
Gerade das letztgenannte Projekt würde eine esunde ber dieses Verhältnis wurde 1n etzter eIit schweren Be- eProportion zwıschen den verschiedenen Wırtschaftszwei- Jastungen AauUSSESELZT. Waren die Maroniıten bısher ent-
c un zwiıschen Stadt- un Landbevölkerung begün- schlossene Parteigänger Frankreichs und ıhre Führer oftstigen.
Das Hırtenschreiben weıst zuletzt darauf hin, daß die VO  e} ausschliefßlich tranzösischer Bıldung un hatte INa  m;

bisher die Politik der Westmächte, die mMIt der Bıldung desfortschreitende Erschließung Australiens sıch als ine S1tt- Staates Libanon (mit christlicher Mehrheıit) eın egen-ıche Pflıcht gegenüber der Menschheit darstellt, die auf
alle och brachliegenden Naturschätze angewıesen 1St. gewicht das überwiıegend mohammedanıische)

Syrıen schaften wolliten, unterstützt, begann iIna  s sich
doch schon Zeiten des tranzösischen Mandats dem
Wıderstand die westliche Kolonialpolitik und denAus dem Nahen Osten Tendenzen eines zunehmenden syrıschen un gyesamtarabi-

Neuer maronitischer Die MmMIit Rom uniıerte maronitische schen Nationalbewulfßtseins anzuschließen. Der verstorbene
Patrıarch versicherte die (zumeıst mohammedanıschen!)Patriarch Kirche verlor 19. Maı dieses Jahres Natıonalısten Syrıens schon 1936 seiner „Treundschaft-ıhren zweiıundneunzigjährigen Patrıarchen Antoniıus DPe- lichen Gesinnung“. Er betonte die Gemeinsamkeit derLIrus Arıda, der dreiundzwanzig Jahre lang das ber- Interessen un die „Einheıt der Herzen“ mıiıt den „SYI1-haupt dieser wichtigsten christlichen Gemeinschaft 1n der schen Brüdern“ (a A, 103) Wenn sich auch damalıgenahöstlichen Republik Libanon WAar,. Das Problem der

Nachtfolge des verstorbenen Patrıarchen hat die Kurie VOTLr
arabısche Pressestimmen über angebliche Tendenzen des
maroniıtischen Patriarchats, sıch VO  a} der römischen Kırche1ne schwere Entscheidung gestellt: Sollte das se1it 1736

tIreNNCN, als yrundlos erwıesen, darf INa  — die nab-den Maroniten zugestandene Recht, gemäalßs altkirchlicher
Verfassung auf einer eigenen Bischofssynode den Patrıar- hängigkeitstendenzen iın der maronitischen Bevölkerung

un: eiınem Teil der Geistlichkeit doch keineswegs Nier-chen (mit Zweidrittelmehrheit) wählen dürfen, für den schätzen. Da{fß diese VO  3 dem verstorbenen Patriarchenvorliegenden Fall ın Anwendung kommen, oder sollte Rom
VO  n} sıch AuUS, kraft apostolischer Autorität, einen nıcht energisch bekämpft wurden, scheint der Grund

für ZEW1SSE Konflikte mıt dem Vatikan SCWESCH se1n,Patrıarchen einsetzen”? Nach den Unionsbestimmungen 1St und vielleicht hängt auch damıt Z  INMCN, da{ß Romen Eingreifen der Kuriıe für den Fall vorgesehen, daß y Ya

durch die maronitische Synode keine W.ahl zustande be] der Verleihung der Kardinalswürde orjentalısche
Hıerarchen die 1e] kleineren unıerten Kirchen der yrerkommt; doch beschränkt sıch diese Intervention auf die un Armenier berücksichtigte, nıcht aber die bedeutendereAnnullierung eiıner iırregulären Wahl un auf Eınsetzung

eines zeiıtweıligen Patriarchatsverwalters. Daneben 1St aber maronitische Kırche. Angesichts des stark sıch oreifen-
den arabischen Nationalismus einerseits und der sıch die-dem apst das echt vorbehalten, noch Lebzeiten e1ınes
SCIMN anpassenden oder Sar ıh geschickt ausnutzendenPatrıarchen einen Koadjutor Cu lure SUCCESSIONIS ET -

CNNECN, der ohne Zusammentreten der Synode Patriarch Kirchenpolitik der Orthodoxen (Patrıarchate VO  3 Antıio-
chien und Moskau) andererseits mu ß die maroniıtischewerden ann Friz, Dıie maronıiıtische Kirche, In: Gemeinschaft heute, WEeNN S1e sıch halten will, ihre ÖöstlicheKyr10s, Jhg 1938, 101)

VWer die iırchlichen Verhältnisse 1M Nahen ÖOsten, Eıgenart-. un: Eigenständigkeit Sanz besonders hervor-
kehren. Hıerbei bedeutet die Bindung Rom, das se1itReligion un Volkstum CNS mıteinander verquickt sınd, den Kreuzzügen un: hıs 1NsSs 20 Jahrhundert hinein 1auch Nnur ein1germaßen kennt, annn siıch ıne Vorstellung

davon machen, W1e€e die rage der Patrıarchenwahl die anzcn Nahen (Osten als Bundesgenosse Frankreichs oder
dessen Schutz auftrat, eine schwere Belastung.Gemüter CErregt hat Auf dem Gebiet des früheren tUr- Es WAar abzusehen, da{ß nach dem Tode des Patrıarchenkischen Reıchs stellt ede relig1öse Gemeinschaft gleich- Arıda ıne für die FEinheit der maronitischen Kırche un:zeıtig ine politische Einheit dar FEın großer Teıil des vr  ,

ıhre Unıion miıt Kom außerst gefährliche Sıtuation EeNtTt-Zivilrechts unterliegt dem kirchlichen Gericht. Die VOEI - stehen mußflte. Es estand dıe Gefahr, da{flß die berechtig-schıiedenen Kirchen un Religionsgemeinschaften haben
ten Autonomijewünsche der Maroniten hinsıchtlich derihre Abgeordneten in den Parlamenten. Das ZESAMTE Kır- Neuwahl des Patriarchen VO  3 allen un:onsfeindlichenchengut ist praktisch ın den Händen des Episkopats. Dıie Kriäften 1m eigenen und in allen anderen Lagern AauUSSC-Geistlichkeit 1St mıiıt administrativen, politischen un WwIrt-
nutzt un mißbraucht würden.schaftlichen Aufgaben betraut. Das Gewicht der mMaAaron1-

tischen Kirche un ıhrer Leitung geht daraus hervor, daß Die Entscbeia'nfig Romsnach einer Statistik für die Maroniıten mıi1ıt 378 (0OO
Anhängern VO  w} den füntzehn Religionsgemeinschaften Kurz nach dem Tode des Patrıarchen gyab der Vorsitzende
der Republik Libanon (3 Miıllionen Eınwohner) die der apostolischen Bıschofskommaission, die se1it 1948 für den
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durch Älter un Krankheit behinderten Patriarchen die kın Fall Finaly Einer 1mM Junı 1955 gefälltefi Entschei-
Geschäfte führte, eın päpstliches Dekret bekannt, das schon in Israel dung des höchsten Gerichtshofes in
VO  $ 1952 datiert WT, Es bestimmte, da{ß 1m Falle des Israel wurde eıne Anschauung zugrunde gelegt, welche
Ablebens des Patriarchen die apostolische Kommissıon 1 der VO  ; der Israelregierung 1m Falle Fınaly geäiußerten
Amt bleibt un da{fß tür alle weıteren Mafßnahmen In- Nau widerspricht (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
struktionen AaUsS Rom abzuwarten selen. Wiährend einıge Diese Entscheidung wurde ın der tranzösıschen
anscheinend AZUS Besorgnis VOT einer Uneinigkeit des Presse zZzUuU Anlaß S  MM  9 noch einmal aut die
Episkopats über die Person des Patriarchen 1ne Finalyaftäre einzugehen (KNA, 28 55)
direkte Ernennung durch den Heılıgen Stuhl befürwor- In der Aftäre Finaly hatte die israelısche Regierung dar-
; Wr die Mehrheit der führenden Maroniten tür die auf bestanden, da{fß die beiden Kınder des Jüdiıschen, mıt
Autflösung der apostolischen Kommıissıon un für Abhal- seıner TAau umgebrachten Arztes Dr Finaly, die VO

C(ung der Wahl durch die maronitische Synode. Die ıba- ihrer katholischen Retterin katholisch getauft worden
nesischen Abgeordneten un Mınıster baten ıhren Ge- a  N, der Obhut iıhrer Verwandten 1ın Israel übergeben
sandten in Rom entsprechende Schritte beiım Vatikan. würden. Die Brüder Fınaly wurden dann, SCHCNH den Be-
Das Staatsoberhaupt wandte sıch MI1t persönlıchen Schrei- schlufß der tranzösıschen Gerichte, nach Israel gebracht.
ben den aps In der Ungewißheıit über die Entsche1i- Be1 der Jjetzigen Entscheidung des israelıschen Gerichtes
dung Roms unterwart sıch ıhr dıe öftentliche Meınung handelte sıch darum, da{fß eın Kınd, welches 1n einer
VOo  — vornhereın, doch außerte die überwiegende Mehrheıit remden Famiılie großgezogen wurde, VO  —$ einem in den
der Pressestimmen dabe] often den Wunsch, da{fß die alten USA lebenden Onkel adoptiert werden sollte. Beide Par-
Vorrechte gewahrt würden. Eın angesehener Priester, der tejen Juden Das Gericht lehnte den Antrag des
die Befugnisse der apostolischen Kommuissıon als null und Onkels aAb un begründete seine Entscheidung damıit, da
nıchtig bezeıichnete, wurde /  a} dieser suspendiert. Am be1 Adoptionen dıe Bındungen der Zuneigung und Ge-
28 Maı,; als dıe Presse MT der Polemik tür oder wohnheit des Kindes wichtiger sınd als die der Blutsver-
diesen Priester angefüllt Wal, gab der Apostolische ele- wandtschaft. Diıesen Gesichtspunkt hatte INa  - 1mM Falie
galt 1ın Jerusalem, Msgr Oddı, als Sonderbevollmäch- Finaly nıcht gelten lassen.
tigter des Heılıgen Stuhls die Entscheidung KRoms bekannt:
Auflösung der apostolischen Kommuissıon und Ernennung

Man darf freilich nıcht VEISCSSCH, daß 1n Israel w1e
anderswo gelegentlich eın recht orofßer Unterschied

ıhres Vorsitzenden, Msgr Meouchıs, bisher Bischof VO  ( esteht zwiıschen dem, W as die israelische Regierung ad
Iyrus, A Patriarchen.
Das päpstliche Schreiben versichert die maronitische Natıon hoc geltend macht 1m Falle Fınaly Dr un den

wirklich unabhängigen Entscheidungen des höchsten
des besonderen Wohlwollens des Heılıgen Stuhls. Wenn israelischen Gerichtshofes, welche durch Gesetz oder Prä-
1ın diesem Fall der Heılıge Stuhl VO echt der Ernen- zedenz begründet werden mussen. Es kommt oft
nNnung des Patrıarchen Gebrauch mache, edürte 65 doch VOT, da{ß dieser Gerichtshof die Regierung entsche1-keiner Versicherung, da{fß der Heılıge Vater keineswegs det Hätte 1mM Falle Finaly eın Urteil 1mM Sınne derdie Sondervorrechte der maronitischen Kirche Regierung gefällt, dann ware nach israelischem Rechtwolle „Durch Unseren Eıter un nıcht mınder durch die
Verpflichtung des höchsten Apostolats dazu angehalten, diese CUHGTIE Entscheidung nıcht möglıch SCWESECN.

Der Fall Fınaly 1St also taktisch politisch un nıcht nachdie patriarchalısche maronitische Kırche, die VO  e viıelen den 1n diesem Eıinzeltall lıegenden sachlichen Gesichts-Getahren bedroht 1St, VOL einem Jängeren Ausbleiben des
Schutzes ıhres Hırten bewahren, wenden Wır ıhr — punkten gelöst worden. Hıer kam vielmehr eın bereits

seıt Jahren währender Streit über die Rechte jüdischenNEeuUL Unsere Fürsorge un wollen MIt der Besetzung Kıindern, welche während des Krıieges VO  . Christen SC-des Patriarchenstuhles die Maßnahmen, die Wır kürzlich
reitet wurden, och einmal ZU Ausbruch. Wenn ZW1-

ZU Wohle Gläubigen ergriffen haben, vervoll- schen den Parteien eiıner Fınıgung über die christlicheständıgen und vollenden.“ oder Jüdısche Erziehung der Kınder gekommen ware,Der päpstlichen Entscheidung beugten sıch Klerus un dann hätte nıe ıne Aftäre Fınaly gegeben.Gläubige einmüt1g. „Diese würdevolle Haltung der L11AarO.-

nıtıschen Kırche“, schrieb die VO  e} den Weilßen Vaätern in Es zeıgen sıch jedoch, abgesehen VO  e} dem berichteten
Fall, 1n Israel Anzeiıichen dafür, da{fß die Regierung dieJerusalem herausgegebene Zeitschrift „Proche ÖOriıient
Ausreıse VO  3 Kindern, welche sıch einmal 1im Lande be-Chretien“, 5 * stärkte ıhr Prestige un LIrug ıhr die

CunN: aller Liıbanesen, ob Katholiken oder Nichtkatho- finden,; jeden Preıs erschweren sucht. Hıerzu gehört
natürlıch, daß die Auswanderung VO  ; Kindern durchliken, ob Christen oder Nıchtchrıisten, e1n, VO  > denen
Adoption, aber auch durch die Auswanderung der Eltern,einıge ohne Z weitel MI1t Spaltungen und Revolten gerech-

net oder SAl daraut spekuliert hatten.“ möglıchst verhindert wird. SO entschied eın Haıiıtaer Ge-
Nichtkatholische Beobachter unterstreli:  en die Schock- richt eiınen 1n Osterreıich ebenden Konvertiten 2AUS

dem Judentum, dessen 7we] Töchter 1n eiınem jJüdiıschenwirkung, die das römische Vorgehen 1n der maronitischen
Kirche ausgelöst habe eıtere Unierungsversuche mMIt Internat halb aut Staatskosten un Jüdisch ErzZOgCN WUur-

Rom se1en dadurch ernstlich 1n rage gestellt. ach eıner den, den Antrag des Vaters, der seine Kinder nach
Osterreich kommen lassen wollte. Die EntscheidungPressemeldung hätten tünt maronitische Erzbischöfe be-

reıits Antang Juniı eınen Brief Kardinal Tisserant, den wurde damıt begründet, da{ß die Kinder sıch ın Israel sehr
Prätekten der Kongregatıon tür die Orientalische Kırche, ohl ühlten un nıcht den Wunsch hätten, das Land

verlassen. Der Wechsel der Schule, der Sprache un desgerichtet un: ihrer orge der VO Vatiıkan CN-
Miılieus würden für s1e sehr ungünstıge Folgen haben Derüber ıhrer Kırche angewandten Ma{fißnahmen Ausdruck

gegeben. Man annn sıch leicht vorstellen, daß das Ereignis Prozefß 1st noch iıcht 1n der etrtzten nstanz entschieden.
von antiırömischer Seıite Propagandazwecken ausSgC- Allen diesen Fällen lıegt etzten Endes nichts anderes als

wird ein merkwürdiger Pseudopatriıotismus zugrunde, der 1n



menschlichen Problemen immer Verheerungen anrichtet. siınd S1e auch wieder versucht, sich Sanz aut sıch selbst zu
Die Schwierigkeit gerichtlicher Entscheidungen über das stellen. Zweitellos übt der Sexus eiınen unheimlichen
Wohl un Wehe VO Kindern ist Ja 1ın verschiedenen Einfluß auf die akademische Jugend Japans Aaus, eınen
Fällen, die VOrL deutschen bzw Gerichten der Besatzungs- orößeren als „der (GOött- Marzx. ber der bedeutendste
behörden 1ın etzter eıt verhandelt wurden, auch be1 uns und oröfste dieser selbstgemachten „Götter“ iSt das eıgene
recht deutlich yeworden. al das sıch stolz erhebt und dann die Verdemütigung

schmerzvoll empfindet, WeNn die Selbstvergötterung mi(S-
lıngt Dıie yehobenen materiellen Lebensbedingungen undAus den Mi4ssionen der Abstand VO  ; den Tragödien des Krieges haben die

Die geistige Not der Seit dem Jahre 1950 hat der deut- Studenten geist1ig anspruchsloser un: oberflächlicher Z
macht. Von einem restauratıven Denken 1m Sınne desUniversitätsjugen sche Jesuitenpater Franz Xaver

Japans. 8S5101NS- Bosch, Studentenseelsorger 1ın 'T10- Shintoismus 1St wen1g merken. Es esteht eın Abgrund
gebetsmeinung kyo, 1ın regelmäfßigen Abständen 7wischen dem, W 48 die altere Generatıon denkt un fühlt,
Iür Dezember 1955 und dem, W die Jugend erstrebt, W1e der englischeüber die geistige un seelische Lage
der Studenten Japans berichtet vgl 99  1€ katholischen Jesuitenphilosoph Martın D’Arcy teststellte, der Be-

Miıssionen“, 4/1950, S1952 W/DSS): Zeigten die früheren gyınn dieses Jahres sıeben Wochen ang die Universitäten
Japans besuchte un einen intensiven GedankenaustauschBerichte ine Jugend, die noch unmittelbar dem MIt Protessoren un Studenten hatte.Schock des Kriegserlebnisses stand un sıch 1n Unter-

ernährung und meı1st 1n bitterer Armut durch werk- Dıiıe Universitätsumweltstudentische Tätigkeıit ıhr Studiengeld verdiente, stellt
der letzte Bericht ein1ıge bemerkenswerte Veränderungen D’Arcy kam der Überzeugung, daß den Hoch-

schulen jeder echten Führung tehlt Dıie Protessoren1ın der außeren Lage der Studenten un auch 1n ıhrer SCC-
lıschen Haltung test. War der Student 1n den ersten ach- hätten miıt einıgen bemerkenswerten Ausnahmen der Ju-
kriegsjahren physisch hungrig un in diesem Zustand gend anscheinend nıchts bieten: „Statt Weısheit

ben, bemühen sıch die Universitäten heute, ine Anhäu-auch geist1g hungriger, hat sıch inzwischen seine Mate-
rielle Lage stark gebessert, .daß seine Interessen 1n fung VO  3 Wıssen, auf allen Gebieten das letzte ‚Neue‘
eiınem praktischen Materıalısmus aufgehen. Politisch hat vermitteln. Die Jugend sucht Einheit. Deshalb übt der
der Kommunismus den Unıiversitäten L11UTr noch etw2 Kommunısmus ine solche Anziehungskraft AaUus. Er o1bt
59/9 Anhänger. Dagegen 1St philosophisch der Marxısmus eın bestimmtes Ziel für das Leben, INAas auch eın alsches
miıt seiınem dialektischen Spiel ıne acht un wird Zie] se1ın Das Unglück 1m heutigen Japan ISt, dafß

beim VWesten 11UTr die technischen Errungenschaft-ohl NUur noch VO Existentialismus übertroffen, der das
ten sucht. Auf diese Weıse wırd seine Probleme 1UrVakuum füllen soll, das in der Seele der Jugend nach der

Zerschlagung der nationalistischen Ideale un der Ab- vermehren un dieselben Katastrophen herautbeschwö-
renN, die der Materialismus dem Westen rachte. Warumwendung VO  e einem lebensunwirklichen Buddhismus und

mıt ıhm VO  —$ jeder Religion) entstanden WAar. Bosch AaAn der Japaner nıcht einıge der schlimmsten Dınge, die
schätzt, da{fß 909/9 der jJapanıschen Studenten sıch eiınem sıch 1m Westen ereigneten, überspringen, indem die

schalen opportunistischen Ideen westlicher Materi1alistenmarxıstıisch oder ex1istentialistisch begründeten Atheismus
bekennen. ber schon 1953 hatte der Vertasser In einem vermeidet?“ Als typisch bezeichnete D’Arcy die Ant-

WOTLT, die autf die Frage, W 4s ohl das Wichtigste in derAufsatz „Sınd MSGCLE Studenten atheistisch?“ The Mıs- Erziehung Japanıscher Studenten sel, VO  = einem Universi:-S10Nary Bulletin, Tokyo, 6/1953) testgestellt: Ihr Atheis-
INUS 1St verschıieden VO  ; dem tanatischen Gotteshafß, der tätsprofessor erhielt: „Studenten sollen 1mM Geist absoluter
manche Atheisten des estens kennzeichnet. Ihr Gelst 1St Kritik CrZOSCH werden!“ Als der Jesuit Iragte, W AS denn

als letzte Norm un Grundlage einer gesunden kritischendurch die Bücher des Europa des Jahrhunderts beein-
ußt, die s1ie drängen, die Exıstenz Gottes leugnen, Einstellung gelten habe, W arlr die Antwort ein über-
aber ıhre Herzen sınd nıcht VO  aD} Gotteshaß entflammt. raschtes „Gıibt überhaupt etwas?“

Die Psychologıe einer solchen Haltung der Hochschul-Ihre Gottesleugnung ist; ıne y]ückliche Unterschei-
dung Newmans vebrauchen, „notional“, aber nıcht intellıgenz beschrieb der 28 ds unerwartet VeEeI-

storbene Sauveur Candau VO  e der arıser Miıss1ı0ns-„real“ Sıe 1Sst nıcht bıs in die Tiefen des eigenen Seins gC- gesellschaft, eiıner der altesten un velehrtesten apan-drungen. Absolute Atheisten w1e Nıetzsche, Marx un
Sartre o1bt sehr wen1ge den Studenten. Viele m1ss1ONAare, 1n einer Artikelserie „ Vom Apostolat 1n den
sınd Pseudo-Atheisten, ID S1e xy]auben, da{fß S1e nıcht ‚Intelligenz‘-Kreisen Japans“ (The Mıssıionary Bulletıin,

Aprıl/Juni apan habe nach seiner langen Selbst-Gott 7]lauben. Der Gaott, den s1e leugnen, ISt irgendeine
Fiktion oder eın Idol ıhrer Einbildung, das ıhnen durch absperrung VO  e} der westlıchen Welt mi1t der Assım1-
die Erziehung 1mM nıchtchristlichen Ideenkreis (vgl die latıon VO  } zahllosen Ideen, deren Erarbeitung

unbeteilt WAar, 1e] ftun yehabt, dafß den Sınn„kamı“ des Shintoismus) suggerlert wurde. Man annn
den Studenten nıcht übelnehmen, WECNNn s1e solche Vor- E3r selbständiges Suchen den Quellen verlor. )as
stellungen VO siıch weılsen. Sie wissen tatsächlich nıchts zelte cselbst für die Beurteilung seiner eigenen VWerte,

die sich erst durch gelehrte europäısche Werke überüber den echten Gottesbegriff und können ıh deshalb
auch nıcht ablehnen. Der Mensch in ıhnen aber 1St 1n die asıatısche Kultur klarmachen konnte: S scheint,
oroßer Unruhe. Dıie eın positıvistische Bıldung, die s1e da{fß in  n die Japanıschen Intellektuellenkreise nıcht
Japans Hochschulen erhalten, wirft ıhre suchende Seele sehr durch die Funktion geistiger Produktion definieren
auf siıch selbst zurück. Sıe tühlen ıhre eiıgene Unzuläng- kann, sondern durch die Funktion intellektueller Intor-
ichkeit, hungern nach Liebe un Verstehen un suchen matıon. Mıt anderen Worten: nıcht jener 1St 1n apan In-
irgend ELWAS, sıe sıch anlehnen können. Anderseits tellgktueller‚ dessen Berut Denkarbeit ISt. vielmehr jener,

g  z
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vr erdessen Feld der Lektüre ihn mMIt dem westlichen Denken Reihe solcher Außerungen zusammen. Da lesen WIr eine
un den westlichen Denkern 1n Berührung bringt. Von Stellungnahme des alten Novellisten Nagayo Yoshio, der
einer ausgesprochenen Neigung Z Spezialistentum AaUS- meint, die Japaner neigten 1im allzgemeinen einem mehr
gehend, vertieft sıch der Japanische Intellektuelle mMI1t pein- pragmatischen Denken un zögen den Kompromi({ßs
licher Genauigkeit un Geduld 1n die Bereiche des 1ssens. eindeutig klaren Lösungen VOT. Der Kritiker Kameı Ka-
Von allem weıß „ein wen1g“, „irgend etwas“ un SC- tsuichiro unterstreicht die Japanısche Neigung, zwıschen
langt eıner Summe VO wen1g zusammenhängenden Extremen oszıllieren. Er stellt test, seine modernen
oberflächlichen Kenntnissen.. Die japanısche Allgemein- Landsleute selen sowohl dem traditionellen apan als auch
bildung 1St analytischer, nıcht synthetischer Art w1e 1 Europa tremd veworden, und ZWar SCn der oberfläch-

lichen Hast, mıt der S1e sich verwestlichen: 357  TE wurdenWesten. Be1i der ersten Berührung miıt dem Westen scheint
apan den Eindruck gehabt haben, daß die an: intellektuellen: Vagabunden, die zwiıischen dem Anruft
„Zıvilisation“ Nnu  — eın kompliziertes Gewebe VO yste- des estens un ÖOstens zerrieben werden. Der Geist des
He  an un Methoden sel, die den Weg des wissenschaftlichen Durchschnittsjapaners 1Sst voll VO  ; unverdäuten Brocken
Fortschritts begleiten. Der moderne Japaner liebt die —- AaUuUs der ganzen Welt, eın ‚Internationales Museum, ern-
perimentellen Wissenschaften derart, da{fß 11U!7 die Er- ost-Abteilung apan Der Vertasser beklagt bei seinen
gebnisse des Experiments als Wahrheit ansehen möchte. modernen Landsleuten eın Denken 1n übereintachen Kon-
Nur das, W as 11a  - dem Mıkroskop beobachten oder Tasten un eine Leidenschaft ungeduldigen geistigen
mIit dem Geiger-Zähler iNEeSsSCNMN kann, oilt als Wissenschaf. Kurzschlüssen, deren tragısche Konsequenz das Ver-S Dr  e Dabei hat der Japaner VO  —_ Haus au durchaus iıne meti2a- schwinden des siıttlichen Bewußtseins se1, Auft intellek-
physische Veranlagung. Sehr viele japanısche Intellek- tuellem Gebiete habe das moderne Japan eın zeeintes
tuelle seizen alle metaphysischen 5Systeme un alle RO System, keine Synthese hervorgebracht. ügen WIr hıer
lıgionsvorstellungen 1n Gegensatz ZUF „Wissenschaft“. das Urteil des Kanzlers der Erzdiözese Tokyo, Dr Lo-
Nur letztere 1St „Wirklichkeit“, das übrige ine blofße I1 Satosh; agae, hinzu: „Japan hat gjerig die W EeSst-

SSCtZUNG i da sie nıcht durch Experiment erhärtet werden iche Zivilisation ın siıch aufgenommen Die Religion
annn Stellt 1ia  s dagegen das Christentum als eınen des estens hat jedoch nıcht mıtbekommen. Der We-
„Weg“ dar, auf dem INa  3 eın Ziel sucht, sSo findet INa  —$ sten bot ıhm iıne Zivilisation A die weder katholisch
eher Verstehen un Interesse. Candau o1bt Z daß noch christlich WAar. In ıhrer Grundstruktur WTr s1e ZOLtt-
iın apan ausgesprochen deduktive Köpfte ibt. ber s1e los un materialıstisch. Dıie Folge davon Wafl, dafß apan
sınd Ausnahmen, die die Regel bestätigen. in geistig-relig1öser Hınsicht eines der armsten Länder der

Unentwickelte Fthik Welt wurde („Die kath Mıssı1onen“, 4/1955).
Diıe Wiedereinführung des Moralunterrichts ın den S dmlefiIn einer weit ausholenden Betrachtung zeigt Candau des

weıteren, WI1e die geschichtliche Entwicklung Japans das Man annn den Japanıschen Studenten nıcht voll begreifen,olk VO  3 jeher dazu brachte, ohne eigenes Urteil der wenn In  z nıcht auch se1ne Schulbildung VO  a} der ersten
„Macht“ gehorchen. WAar hat die konfuzianische Moral Volksschulklasse 1ın Betracht zieht. Früher wurde in den
1Nne zroße Masse Japanıscher Intellektueller beeindruckt, Schulen eın Moralunterricht arteılt, der auf der konfuzia-
ıne Moral, die sicherlich der Naturethik, W1e WI1r hr1i- nıschen Moral der Ehrfurcht VOTL den Lebensordnungen
sten S1e verstehen, verwandt i1St Da 1124  — aber 1m Namen gründete, aber durch Überlagerung MI einer zweckhaften
der yöttlıchen Vernunft, die 1im Naturgesetz sich Zu Aus- nationalistischen Ideologie (Kaiserkult, Shintoismus)druck bringt, Umständen der „Macht“ wıderstehen immer mehr seinen echten naturhaften Bindungen enNt-
mufß, wiıird aum verstanden. Es se1 dieser Stelle e1n- remdet wurde. Keın VWunder, da{f mi1t dem politischen
geschaltet, daß der bekannte Konvertit Kotaro Tanaka, Zusammenbruch des etzten Krieges der ideologische e1InN-
heute Präsident des obersten Gerichtshots 1n Japanı, DC- herging, der auch die ethische Welr der Werte trat. Man
rade über das Studium der Rechtsphilosophie ZuUur Aner- schaftte den Moralunterricht ab und ıhn durch
kennung des Naturrechts und der katholischen Lehren „Soziale Erziehung“. Darunter verstand man 15 (3e0O-
über das Naturrecht kam ”  ın talscher Begriff der Macht, graphie, Geschichte, Organıisation der Freizeit, Studium
das Fehlen einer philosophischen Konzeption des (Gesetzes der Transportmittel, Landwirtschaftslehre, Haushaltungs-sind“, Sagt Candau, „die Ursachen der ausnehmend kunde uUSW. Eın solches Programm gab der Jugend keiner--
oroßen Ängstlichkeit un Knetbarkeit der japanıschen le1 Lebensnorm, keine Prinzıpien, Gut un OSse
Intellektuellen 1n schweren politischen Krisen. Wır haben unterscheiden. Die Folge War Verwilderung der Jugend.das iın der Periode des Miılitarıismus festgestellt. Wır wer- Im Jahre 1957 begann die Regierung schüchterne Ver-
den ETrNeEeuUtL erleben, WECeNnN apan Je Oommuniıstisch Wer- suche, den „Sozıalen Unterricht“ 1n Richtung auf eine
den sollte.“ S0 erklärt sıch der jJapanısche Konformismus Moralerziehung unterbauen. Eltern und Lehrerschaft
als eın Ungenügen intellektueller Ordnung, das die Moral arbeiteten „Führer sıttliıcher Erziehung“ AaUS, die aber den
entinnerliıcht hat un: viele Japaner verführt, mehr den Lehrern 11UTr 7A0Be persönlichen Orientierung die and
zußeren Anschlufß die Vorschriften der Autorität als gegeben wurden. Dıie Anleitung moralıscher Erziehungdie eigene Stellungnahme dazu suchen. der Stadt Tokyo (vgl. „Lumen Vıtae“ Jhg Heft Z

zeigt, daß INa  — sıch über Zweck un Methoden der
Im Urteil der Japaner selbst Moralerziehung überhaupt nıcht eInN1g WT Inhaltlich ıL-

Candau IsSt sıch der Getfahr verallgemeinernder Betrach- inet das Büchlein eınen absoluten Moralpositivismus. Das
cun bewußt, zuma] celbst Ja ein Japaner ISt ber sıttliche Bewußtsein wird als bloßes psychologisches Phä-
manche seiner Feststellungen werden VO modernen Ja- betrachtet. Die Morallehren wechseln (nach den

A panischen Literaten selbst bestätigt, die sich 1n Analysen Autoren) Je nach eıit un Umwelt. Der trühere Schul-
b o ihres Volkes versuchten. Aus Büchern stellte Joseph direktor un spatere Unterrichtsminister Dr Teiyu

Roggendorf S} 1m „Missıonary Bulletin“ ( ine AÄmano, Führer des Japanıschen Kantıanısmus, AAl sıch
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Sinne seiner philosophischen Anschauungen stark da- die zum Teil eine bewundernswerte religiöse Haltuflg 7€e1-
für ein, daß man den Kindern die Moralprinzipien als SCNH, eines der wichtigsten Mittel, weni1gstens einen
eW1g un unveränderlich darstellen musse. Darauthin kleinen Eıinflufdß auf den Geist der öffentlichen Schulen
wurde 1ın der Offentlichkeit reaktionärer un totalita- auszuüben. Vor anderen Unternehmungen müdßte diesem GLristischer Haltung beschuldigt. Derselbe Gelehrte, der VO  - Lehrerapostolat ein absoluter Vorrang eingeräumt WCI -
katholischer Seite hochgeachtet wiırd, wurde übrıgens den In den Mittelschulen 1St SA Beeinflussung der Schü-
Jüngst einem Vortrag VOTL den Graduierten des Seisen ler die Bıldung kleiner Studiengruppen möglıch. Manche
Catholic Women’s College Yokosuka eingeladen un Direktoren werden selbst innerhalb des Unterrichtsplanes
emühte sıch, das System Kants als völlig vereinbar MI1t i1ne objektive Darstellung katholischen Denkens un
der katholischen Weltanschauung hinzustellen. Diese Tat- katholischer Kultur gyeSLALLEN. SO schafft INa  — pPeCI-
sache zeigt, wıe wenig selbst hochgebildete Japaner 11N- sönlıche Kontakte, die siıch durch eranführen der Ju-
stande sind, sich die geistıgen Grundlagen uNnscCICr Welt- gend katholisches Leben (Freizeitgestaltung USW.)
anschauung klarzumachen (vgl „Worldmission“, 2955 soz1alen Kontakten ausweıten können.
Die Versuche einer Moralerziehung 1n den Schulen Es 1St schwier1g, sich relig1ös-ethisch den Universitäts- Ün
zwingen die unreiıfe Jugend, sich selbst eın Urteil über studenten nähern, die in der Atmosphäre aufwuchsen,
den Inhalt der Moral bilden, un erziehen S$1e die eben skizziert wurde. Die Anpassung die östliche
jener hemmungslosen Kritik, die iIna  } bei den Studenten Mentalıtät spielt dabei ıcht die Rolle, die manche
der Hochschulen in stärkster Ausprägung erlebt. Die Zu- ıhr zuwelsen möchten. Es 1St sıcher, daß der Japaner
sammenhänge zwıschen dem Moralunterricht in den sich 1n den Netzen der westlichen Logik nıcht recht
Schulen un der zeistigen Haltung der Studentengenera- ohl fühlt, un benutzt die Argumentatıion nıcht,
t1on VO heute sind also klar un deutlıch. Der NECULCL Mo- die Wahrheit erwerben, sondern s1€e mitzuteijlen (dabei
ralunterricht mu{fß auch völlıg darauf verzıchten, das Be1- ein Gemisch VO  3 Induktion un Deduktion gebrauchend).
spiel der Eltern oder großer sıttlicher Persönlichkeiten der Ist die Logik in der anzen Welt dieselbe, tolgt der
Jugend als Anreız Z DU Nachahmung vorzustellen. Denn Japaner nıcht der westlichen Methode, sondern einer
Cs zibt Ja keine objektiv zültige Moralordnung! Das anderen, VO der indischen Sophistik entlehnten (nach
Handbuch VO Tokyo betrachtet als böse, W 4S die gesell- Candau). Anderseits haben die Erfahrungen der Stu-
schaftliche Harmonie StOrt, und appelliert das nbe- dentenpfarrer 1n apan geze1igt, daflß der Mensch 1mM Osten

5Bahagen, das INa  — selbst empfindet, wWenn 111a  a durch andere und 1mM Westen derselbe ist. Man MU den Menschen im
verletzt wırd, den Sınn des „moralischen“ Handelns jungen . Japaner ansprechen, die Antwort des Men-
klarzumachen. Es 1St solchen Umständen alles VO  = schen in ıhm vernehmen. Psychologie 1st hier weıt
der Erzieherpersönlichkeit als solchen abhängig, oll das wichtiger als dialektische Gewandtheit. Bosch ckizziert
ind eın echtes sıttliıches Empfinden yzewınnen. In den seine eigene Methode W I1e folgt Eın UÜbermaß VO  3 lieben-
katholischen Mittelschulen hat 1in  e testgestellt, daß die der Freundlichkeit un Geduld 1St notwendig, den
oroße Mehrheit der AaUS den staatlichen . Volksschulen selbstbewußten un auf sein pochenden Studenten
kommenden Kinder schon VO  a materijalistischen un relatı- ZAUUE Erkenntnis der Begrenzungen bringen, die uner-

vistischen Maxımen durchdrungen ıst. Hinsichtlich der Re- ıttlıch seinem auferlegt sind. Wenn dieses Ziel nıcht
lıg10n, selbst der Naturreligion, sind S1e „unbeschriebene erreicht wird, haben Gottesbeweise keinen Sınn. Wo De-
Blätter“. Das wirft auch eın Licht auf-die Gefahren, denen MUL fehlt, 1St jede Argumentatıion Zeitvergeudung, da die
die katholischen Kinder unterworten SIn  d die sophistischen Einwürte die Existenz Gottes ıhre
nichtkatholische: Schulen esuchen. (Nur 401010 werden in Wurzeln in einer unbewuften Selbstvergötterung haben,
katholischen Schulen erzogen.) Die außerschulische Bee1in- die nıcht NUur für die Jugend Japans charakteristisch ISt
iussung dieser gefährdeten katholischen Kinder 1St drin- Bosch empfiehlt auch, die Jungen Leute zunächst skep-
gendes Gebot Da nıchts 1m Wege steht, da{fß katholische tisch ihren eigenen Skeptizismus machen, un
Lehrer selbst 1n den Staatsschulen 1ıne natürliche Moral war un Hınweis auf die naturwissenschaft-
ehren, die War nıcht VO  3 der Offenbarung abhängt, lichen un anthropologischen Forschungen. Dıie Umkehr S  Ba
aber AT  — iıhr erleuchtet 1St, haben die Jesuiten des Fiıko- bleibt auf jeden Fall eın langer Weg Denn lang WAar auch
Kollegs VO  —$ Yokosuka die Herausgabe VO  3 Moralhand- die Zeıt, 1n der der jJunge Japaner MIt materijalistischem
büchern für den Sekundärunterricht unternomMen, VO  3 und arelıg1ösem Gedankengut gelst1g gyenährt wurde.
denen Z7wWel efte vorliegen: „Der rechtschaftene Mensch“ „Nıcht hıtzıge Argumente oder Beweise, sondern eher
un „Der Staatsbürger“. Dıie Verhältnisse zwingen, bereits 1ne wohlwollende un verstehende Liebe wiıird die Her-
VOT Dreizehnjährigen Fragen des FEvolutionismus un des ZeH dieser jungen Leute öftnen. Bei sölcher Behandlung
Moralrelativismus behandeln, da die Kınder VO die- werden sS1e früher oder spater den Gott finden, der die
sen Dıingen durch Illustrierte un Rundfunk ertahren. Liebe 1St  « Bosch 1! „Ihe Missıionary Bulletin“, 6/1 953)
Mıt 16 Jahren 1St SONSt schon der relig1öse Sınn be1
ihnen vollkommen zugedeckt. Das unıforme, INONO-

Okumenische Nachrichtenıthische System der Staatsschule 1St jedenfalls der aupt-
verantwortliche für die geistige Not der Studenten
den Uniiversitäten. Es herrscht ın diesen Schulen eın antı- je V}  wünscht Die lutherische rregung über den

espräche mit derrelig1öser un materialıistischer Grundzug. Und solange römisch-katholi-
Briet des Heıiligen Vaters Z St=

diese Sıtuation andauert, 1St miıt eıner schnellen Ausbrei- schen rche
Ulrichs-Woche in Augsburg hat
einem Ergebnis veführt, das nıcht ohnetung der Kırche 1n apan ıcht rechnen.

weıteres vorauszusehen WAar,. In der SchlußkundgebungWas wqrden annn den lutherischen Festtagen 1n Augsburg anläßlich des
Angesichts dieser Lage 1St das Apostolat un der nıcht 400 Gedenktages des Religionsfriedens VO Septem-
geringen Zahl Katholischer Lehrer den Staatsschulen, ber 1555 erklärte der leitende Bischof der
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